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Freitag den 6. Auguſt 1858. 
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Arilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgi 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltent Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höber) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 
Berlin, 6. Auguſt. Se. Majeflät der König haben Allergnäbdigfi gerubt: 
Den Stadigerichisratb Wilbelmy zu Berlin zum Kammergerichtsrathe zu 
ernennen; den Appellationsgerichtsrath Plathner zu Ratibor als Kam⸗ 
mergerichtsratb an das Kammergericht; den Appellationsgerichtsrath Meri- 
dies zu Stettin in gleicher Eigenſchaft an das Appellationsgericht zu Bres⸗ 
lau; den Appellatiansgerichtsraih Hennecke zu Bromberg in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Appellaltonsgericht zu Paderborn zu verſetzen. 
Angekommen: Se. Erz. der General-Lievtenant und kommandirende 
General des 4. Armeekorps, von Schack, von Magdeburg; der Wirkliche 
Geheime Ober⸗Regierungsrathb und Miniſterial⸗Direktor im Miniſterium des 
Innern, Sulzer, aus Marienbad. 
Abgereiſt: Se. Ex. der Staatsminiſter a. D., Graf von Arnim - 
Boizenburg, nach Boizenburg. 


Nr. 180 des St. Anz. enthält das Priotlegtum wegen Emiſ⸗ 
fion von 1,200,000 Thaler Prioritäts-Obligationen der Star gard⸗Poſe⸗ 
ner Elſenbahn-⸗Geſellſchaft, vom 5. Juli 1858. 


— 


Trlegraphiſche Depeſchen der Poſcuer Zeitung. 
Trieſt, Donnerſtag, 5. Auguſt. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Raguſa haben die Montenegriner 
die Bewohner von Kolaſchin angegriffen, ſind jedoch zurück⸗ 
gedrängt worden. — Die Levantepoſt iſt mit Nachrichten 
aus Konſtantinopel eingetroffen. Nach dem „Journal de 
Conſtantinople“ beftätigt es ſich, daß Stratford de Red⸗ 
cliffe hierher reiſet. — In Kanea wurde neuerlich ein 
Türke durch Griechen ermordet — Laut Nachrichten aus 
Teheran iſt der perſiſche Erbprinz geſtorben. Der türkiſche 
Geſandte hatte die Beziehungen zur perſiſchen Regierung 
abgebrochen, dieſelben jedoch durch die Vermittelung des 
engliſchen Konſuls Murray wieder aufgenommen. 
Paris, Donnerſtag, 5. Auguſt. Aus Cherbourg ein⸗ 
getroffene Nachrichten melden, daß der Kaiſer geſtern 5 Uhr 
Nachmittags daſelbſt angekommen ſei. Auf die an ihn ge⸗ 
haltene Anrede erwiderte der Kaiſer, wie er es als ein 
Glück betrachte, einen Hafen im Frieden einzuweihen, deſſen 
Bau im Kriege begonnen worden. Die engliſche Flotte traf 
heute, Donnerſtag, Morgens „Uhr in Cherbourg ein und 
findet die Zuſammenkunft der Majeftäten heute ſtatt. Die 
Königin von England hat ſich am Mittag ausgeſchifft und 
ein Dejeuner in der Seepräfektur angenommen. 1 
(Eingeg. 6. Auguſt, 7 Ubr Morgens.) 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 5. Auguſt. [Vom Hofe; Graf 
d. Keller; das neue Ralhhaus und feine künftige Lage.] 
Die Frau Beingeffin von Preußen will am 11. d. Abends vom Schloſſe 
Koblenz hier eintreffen, im hieſigen Palais übernachten, von alen ge- 
ttoffenen Arrangements Kenntniß nehmen und ſich ſodann nach Schloß 
beläberg begeben. Die Königin Victoria wird, wie ſchon gemeldet, 
unſere Stadt wiederholt beſuchen und höre ich, daß zu dieſem Zwecke ein 
onderes Programm aufgeſtellt iſt, nach welchem die hohe Frau dle 
ehens würdigkeiten Berlins nach einander in Augenſchein nimmt. Wie⸗ 
wohl Ihre Majeſtät bei dieſem Beſuche unſerer Stadt auch das ſtrenge 
Iakognito beibehalten will, jo habe ich doch heute an zuverläſſiger Stelle 
erfahren, daß bei dem erſten Beſuche, den Ihre Majeſtät unſerer Stabı 
macht, die Spitzen der Behörden und Vertreter des Magiſtrats und der 
adiverorbnetenverfammlung ſich zu ihrem Empfange auf dem Perron 
des hieſigen Potsdamer Bahnhofes verſammeln werden. Während der 
weſenheit der engliſchen Gäſte wird in Potsdam ein glänzender Wafjer- 
to und einige Tage darauf ein Korſo zu Lande ſtatifinden. — Der 
berhofmarſchall Graf v. Keller iſt von ſeiner Reiſe nach der Provinz 
chleſten ꝛc. heute früh hierher zurückgekehrt, fuhr aber bereits um 2 
r, nachdem er zuvor noch mit dem Hofmarſchall des Prinzen von 
eußen, Grafen v. Pückler, konferirt hatte, nach Poisdam. Der Graf 
nut einige Tage hier verweilen und dann wieder zu Ihren Maje- 
fäten nach Schloß Tegernſee gehen. — Die Pläne für unjer neues Raih- 
aus werden jetzt der k. techniſchen Baudeputation zur Prüfung vorge⸗ 
legt und jo darauf die Preis vertheilung erfolgen. Intereſſant dürfte die 
luhellung fein, daß neuerdings wieder die Frage ventilirt wird, ob es 
uch gerathen erſcheint, das neue Rathhaus an der alten Stelle aufju- 
ten. Man wendet dagegen ein, daß das Rathhaus im Mittelpunkt 
der Stadt liegen müſſe; führe man nun das neue Gebäude an der pro- 
lektirten Stelle auf, ſo würde man bald genug die Wahrnehmung machen, 
aß das Rathhaus von dem Hauptverkehr der Stadt nicht mehr berührt 
— Ein Bau mit ſolchen Aufwendungen von Mitteln müfje auf Jahr. 
underte hinaus berechnet werden und darum jei es nothwendig, daß der 
u des Rathhauſes in einem Staduheile erfolge, von welchem aus die 
N eiterung der Stadt ſichtbar ausgehe, und dies ſel die Friedrichsſtadt. 
— bezeichnet bereils einige Gebäude, die zu dieſem Zwecke durch An⸗ 
glei oder durch Tauſch in den Beſitz der Stadt übergehen können. Zu- 
au & hört man vieljeitig. die Behauptung, daß an hoher Stelle dies 
cneuſte Projekt ſehr begünftigt wird. 


— [Der König von Preußen in Tegernſee.] Die „Allg. 


Polli. Nachr.“ bringen folgende Originalmittheilung aus Tegernſee vom 


1. Auguſt: „Mein Ausflug nach Tegernſee, welchen malcriſch gelegenen 


Ort am See mit ſeiner reizenden Umgebung ich wenigſtens auf einige 
Stunden in ſchöͤner Beleuchtung genoſſen, wird mir ſtels in freundlicher 
Erinnerung und von beſonderm Werthe bleiben, weil ich ſo glücklich 
war, dort unſern leidenden, geliebten König zu ſehen. Als ich von einem 
Kammerdiener des Schloſſes horte, daß Se. Maj. der König auf einem 
Spaziergange begriffen ſei, hielt ich mich in der Nähe des Einganges 
auf und hatte nach einer Weile die Freude, ihn in dem offenen Lauben⸗ 
gange ankommen zu ſehen in Begleitung des Prinzen von Hohenlohe und 
des Geh. Bauraihs Stüler von Berlin. Alle drei Herren waren in Civil⸗ 
kleidung, ebenſo der Adjutant des Königs, Major v. Treskow, der, vom 
Schloſſe kommend, ſich nach Sr. Majeſtät erkundigte. Der König fieht 
im Ganzen wohl aus, nur mehr gealtert und mit ernſteren Zügen in dem 
jo edlen Angeſicht; auch feine Slatur iſt ſchlanker geworden, während 
fein Gang noch ziemlich aufrecht und rüſtig iſt; er trug einen langen 
dunkeln Ueberrock, hellblaue Beinkleider und einen gewöhnlichen ſchwar⸗ 
zen Hut, ſeitwärts mit der kleinen preußiſchen Kokarde, in der rechten 
Hand einen einfachen Krückſtock. Der hübſche verdeckte Laubengang 
grenzt weſtlich beim Ausgang ans Schloß und bietet der Länge nach 
ſäͤdlich die ſchöͤnſten Ausſichten auf den See; in der Mitte ift eine Ro⸗ 
tunde von wildem Weinlaube umrankt, wo der König Platz nahm. Der 
König verweilte allein in der a = mit dem Geh. Baurath Stüler, 
welcher erſt Nachmittags mit einer Mappe voll Photographien von be- 
rühmten Gemälden aus Italien angekommen war, die er Sr. Majeftät 
zeigte und erklärte. Bei dleſer Unterhaltung, welche ich durch die Nähe 
meines Standpunktes faſt wörtlich verſtehen konnte, merkte ich deullich, 
daß unſer guter König leider noch ſehr leidend iſt; feine Sprache war 
oft unverſtändlich und der Ton feiner Stimme unſicher; auch fein Ge⸗ 
dächiniß ſcheint noch ſchwach, indem ihm einzelne Namen von Meiftern 
auf ſeine Frage zuweilen kurz nach einander wiederholt wurden; er ant⸗ 
wortete darauf meiſtens: „So, von wem? Ah, ſehr ſchoͤn!“ oder einige 
andere kurze Worte. Nach der Beſichtigung der Photographien begab 
ſich der König ins Schloß, auf welchem Wege ich Sr. Majeftät entgegen- 
ging und ehrerbietig grüßte, wobei er mich etwas befremdet anſah und 
meinen Gruß mit leichter Handbewegung erwiderte. Auf ſeinen haufigen 
Spaziergängen ſoll er vielfach in ernſter Stimmung und immer wenig- 
ſtens von zwei Herren begleitet ſein, mit denen er ſich nur wenig unter⸗ 
hält. Es war für mich ein eigenthümliches Gefühl, meinem allverehr- 
ten Könige in feinem leidenden Zuſtande ſo nahe geweſen zu ſein; möge 
der allmächtige und allgütige Gott ihm bald eine völlige Geneſung 
ſchenken!“ \ 


— [Die Raſtatter Beſatzungsfrage.] Die „Frankfurter 
Poſtzellung“ theilt mit, daß die Abſtimmung in der Raftatter Beſotzungs⸗ 
frage auf den Antrag des preußiſchen Bundestagsgeſandten erfolgt ſei. 
Diefe Thatfache iſt richtig und wurde dieſelbe, wie ſonſt nicht üblich, 
durch eine ausdrückliche Präfidial-Erklärung zu Protokoll gebracht. Zur 
Vervollſtändigung der Mittheilung der „Poſtzeitung“ laſſen wir nachſte⸗ 
hend die von Preußen diesfalls in der Sitzung vom 29. v. M. abgege- 
bene Erklärung folgen. Dieſelbe lautet: „Die königliche Regierung hat 
keine Nachrichten über die Natur der Verhandlungen, welche laut ſo eben 
vernommener Präfſdial-Erklärung zwiſchen den garniſongebenden Re- 
gierungen ſchweben, ift auch der Anſicht, daß denſelben durch die Verwei⸗ 
fung der Vorlage an die Militärfommiffion nicht vorgegriffen würde. 
Nachdem ſieben Wochen ſeit Einreichung des Ausſchußvortrages verflof- 
fen find, glaubt die königliche Regierung um fo weniger, daß ein Be- 
ſchluß über die Frage, ob eine techniſche Begutachtung ührer Vorſchläge 
ſich empfehle, einer längern Erwägung bedürfen könne, als der Zeitver- 
luft, mit welchem die Verweiſung an die Milllärkommiſſton verbunden 
ſeln würde, eines der hauptſächlichen Argumente gegen ihren Antrag in 
dem Majoriläts gutachten bildet. Eine längere Verzichtleiſtung auf Ab⸗ 
ſtimmung des dleſſeitigen Antrages würde einer Zurücknahme gleichſtehen, 
welche nicht in der Abſicht der königlichen Regierung liegt.“ (3.) 


Breslau, 5. Auguſt. [Die Ueberſchwemmung.] Aus den 
neueſten Berichten der „Schl. Z.“ geben wir noch folgende Nachrichten: 
Frledeberg a. O., 4. Auguſt. Der am Sonntag gefallene heſtige 
Regen erweckle in denen, die an dem fihlbar fteigenden Queißfluſſe 
wohnten, bange Beſorgniſſe, umſomehr, als das Erdreich durch die an 
den vorhergehenden Tagen gefallenen Regen kein Waſſer mehr aufneh- 
men konnte. Man fing an zu reiten und zu bergen, was durch den 
Fluß in Gefahr kommen konnte, denn mit reißender Gewalt tofte derſelbe 
dahin. Das Waſſer füllte die hohen Ufer und überfluthele bereits die 
niedrigeren. So brach die Nacht ein. Da ertönte früh 3 Uhr der Hülfe- 
ruf der Sturmglocke und Alle eilten aus den Häuſern zu den bedrohten 
Stellen. Aber ohnmächtig ſtanden wir vor dem enifeſſelten Elemente, 
was nun auch die hoͤchſten Uferſtellen überſtiegen und alle Brücken weg⸗ 
geriſſen halte. Die ganze Oberſtock- und Güldengaſſe, fo wie die Vor⸗ 
ſiadt Wiedemuth, ſtanden theilweiſe mehrere Fuß hoch unter Waſſer. 
Das gegenüber liegende Röhrsdorf war ebenſo überfluthet, und nament- 
lich ſtand das ganze Niederdorf unter Waſſer. An Stellen, wohin in 
der Stadt noch nie Waſſer gedrungen war, ſtand ſolches. Von einer 
andern Seite durchſtrömte das Waſſer des überfluthenden Mühlgraben 
die Häufer. Da brachten vorgekommene Mühlenwehrbrüche nach 4 Uhr 
ein unerwartetes Sinken des Waſſers zu Stande, daß wir auf einmal 
wieder bis an die Ufer des Fluſſes gehen konnten. — In Röhrsdorf 
verſank gegen 4 Uhr ein Haus in den Fluthen. Vier alte brave Leute, 
welche daſſelbe bewohnten, waren noch glücklich gereitet worden. Dort 


riß auch der Queiß die ganze breite Dorfſtraße mit der breiten Aue weg 
und zerſtörte den Mühlgraben. An dem Schulhauſe daſelbſt ftürzte die 
hintere Mauer der Schulſtube ein, nachdem der Garten und das Holz⸗ 
haus weggeriſſen worden war. Letzteres war auch bei der Wollſpinn⸗ 
fabrik geſchehen, wo mit der Remiſe zugleich eine eben erſt angekommene 
werthvolle Maſchine verloren ging. Ein Bild der Verwüſtung bot der 
ſchöne Bleichplan der daſigen Garnbleiche dar. Ein Gang durch Egels⸗ 
dorf bis Flinsberg ließ den Ref. überall nur Zerftörung und Bermüftung 
ſehen. An mehreren Stellen hatte der Queiß das alte Bett verlaſſen, ein 
neues ſich gewählt und dadurch große Flächen fruchtbaren Bodens weg ⸗ 
geſchwemmt. Wieſen waren verfandet, Saatfelder in ſchauerliche Stein⸗ 
gerölfelder umgewandelt. Alle Brücken und Stege find gleichfalls fort- 
geriſſen, eine Scheuer, vom Waſſer unterwühlt, hängt zum Theil über 
demſelben. So in Ullersdorf ein Haus, Hier if die Himerwand eines 
großen majfiven Remiſengebäudes der Mühle, von dem Waſſer unter- 
ſpült, eingeſturzt und mit ihr das Dach. Hinter der Schule iſt auf eine 
große Strecke die Chauſſee gänzlich weggeriffen, was weiter hinauf noch⸗ 
mals der Fall iſt. Dazwiſchen iſt fie an einer Stelle durch den Bergruiſch 
verſchüttet und zugleich vom Queiß verſandet. In Flinsberg ſelbſt ift die 
Kolonnade des Niederbrunnens und der Ueberbau deſſelben, ſowie der da⸗ 
hin führende Fahrweg ebenfalls weggeriſſen. Das Bad ſelbſt mit ſeiner Um⸗ 
gebung iſt ungefährdet geblieben. Nur im Oberborfe hat der Queiß weitere 
Zerſtoͤrungen geübt und hier auch eine Mühle vernichtet. Ein Mädchen von 11 
Jahren iſt hler verunglückt, jo wie man auch eine Frau im Waſſer tod gefunden 
haben ſoll, was in Herusdorf auch mit einem Manne der Fall geweſen 
iſt. Abends 45 Uhr ertönte die Sturmglocke noch einmal. Der Queiß 
überfluthete die Ufer wieder und Angſt und Schrecken erreichte den höch⸗ 
fen Grad und Alle vom Waſſer bedrohten Häufer wurden jetzt ausge⸗ 
räumt. Am heutigen Morgen indeß war das Waſſer ſehr gefallen. Aber 
welches Bild der Zerſtörung rollte ſich damit zugleich vor unſern Augen 
auf! Was durch des Waſſers Gewalt vernichtet iſt, aus eigenen Kräften 
herzuſtellen, iſt keine Gemeinde im Stande, viele vorher fruchtbare 
Flächen bleiben für immer traurige Denkmäler der Gewalt des entfefjel- 
ten Elements. i 

Lähn, 4. Auguſt. Unter Furcht und Hoffnung verging der geſtrige 
Tag, die Bewohner blieben in fortwährender Aufregung. Abends nach 
7 Uhr wurde die Gefahr wieder ernſter, denn es regnete wolkenbruch⸗ 
artig, und das ſchon zurüdgeholte Vieh mußte abermals forigezogen 
werden. Nach einer Stunde verwandelte ſich indeß dieſer furchtbare 
Guß in einen leichtern Regen, der während der Nacht gänzlich aufhörte; 
der Himmel iſt immer noch dicht ummölkt, und indem ich dies ſchreibe, 
beginnt er wieder feine Schleuſen zu öffnen. Felder, die der Bober nicht 
erreichen konnte, weil fie an Berglehnen liegen, hat dieſer Wolkenbruch 
ruinirt, indem das von der Höhe mit wüthender Heftigkelt herabſtürzende 
Waſſer theils ganze Beete, theils die Frucht derſelben foriſchwemmte. 
In Folge der letzten Ueberſchwemmung fallen Oefen, ja ſogar Schorn⸗ 
ſteine zuſammen, und iſt der Aufenthalt in den Zimmern der unteren 
Elagen überhaupt ſehr mißlich; doch iſt es der unermüdlichen Thällgkeit 
des Herrn Eppner gelungen, daß die hieſige Uhrenfabrik nur am Tage 
der wirklichen Ueberſchwemmung (Montag) die Arbeit auszuſetzen 
brauchte. Wie man vernimmt, find, der Zacken und Queiß auch jo ftarf 
angeſchwollen, daß ſie eine große Anzahl Brücken weggeriſſen und bedeu⸗ 
tenden Schaden angerichtet haben; die Paſſagen find in Folge deſſen 
ſehr erſchwert, und nur auf großen Umwegen gelangt die Poſt zu uns. 
— Greifenberg, 4. August. Die Zerfiörungen, welche das wüthende 
Element angerichtet hat, ſind wahrhaft grauenerregend. Hunderte von 
Familien, welche Sonntags noch zu den wohlhabenden zählten, waren 
Montag früh Bettler. Der Verluſt an Gebäuden, Getreide, Holz läßt 
ſich noch gar nicht überſehen; die Stückzahl der entführten Leinwand 
rechnet man auf 500. Alle Brücken von Flinsberg bis Lauban, in 
einer Entfernung von 6 Meilen, find mit Aus nahme der einzigen Greif⸗ 
fenberger neu erbauten Brücke, die aber auch einige ihrer großen Gra⸗ 
nitquadern hat laſſen müfjen, gänzlich zerſtört und die Kommunikation 
mit Friedeberg, Lauban und Markliſſa war bis heute unterbrochen. 
Die Queißmühlen find alle außer Thätigkeit. Bel Friedeberg iſt die 
Chauſſee zerſtört, ebenſo in Ullersdorf gen Flinsberg, und die Badegäfte 
find abgeſchnitten; auch die Kolonade am Neubrunnen ift durch den 
tüdifhen Nachbar entführt. Die Waſſerhohe überftieg des Nachts um 
3 Uhr die von 1804 um S Zoll, iſt alſo die bis jetzt beobachtete höͤchſte. 
Menſchenleben find mehrere zu beklagen, doch fehlen noch alle genaueren 
Details. Vom Hofe der Fabrik von Neuburger, Lowe und Kompagnle 
in Beerberg wurde ein mit Kattun beladener Frachtwagen entführt. 

Sagan, 4. Auguſt. Bis jetzt werden hier noch keine großen Ver⸗ 
wüſtungen durch das Waſſer bemerkt, wie fie oberhalb vorgekommen 
fein müfjen, weil der Bober ſchon geſtern Zäune, Balken, Theile von 
Dächern ꝛc. mit ſich führte. Schaden wird der hohe Waſſerſtand aber 
auch hier viel angerichtet haben, was man erſt bemerken wird, wenn der 
Fluß in ſeine Grenzen zurückkehrt. Jetzt übertrifft er noch die Höhe des 
Waſſerſtandes von 1854, ohne jedoch die vom Jahre 1829 oder vom 
Jahre 1804 zu erreichen. Heute Morgen kamen bei der langen Brücke 
zwei lebende Rehe angeſchwommen; beide enikamen den Flutben und 
können ſich nun im herzoglichen Parke noch des Lebens freuen. Obgleich 
das Waſſer im Fallen begriffen iſt, fo werden doch von der ſtädtiſchen 
Polizei die Wachtpoſten beftändig beſetzt gehalten. — Görlitz, A, 
Auguſt, früh. Der Himmel wird heller und das Waſſer finkt von Stunde 
zu Stunde, die Straßen find wieder belebt. Kolter und Weitzmann tan⸗ 
zen wieder auf dem Seile; Gebirgsreiſende, dle diesmal alle nolens vo- 
lens Badereiſende geweſen find, kommen durchnäßt und verſtimmt zurück, 
das ſchäumende Wehr an der Neiſſebrücke iſt nur noch ein Gegenſtand 
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ſtaunender Bewunderung. Es wäre alles ganz gut, wenn nicht die Nach⸗ 
richten aus Sachſen jo betrübend lauleten. Bei Glauchau und Zwickau 
ſollen viele Menſchen ertrunken fein. (2) 

Die „N. P. 3.“ berichtet noch aus Warmbrunn, 2. Auguſt. 
Während ich Ihnen dies ſchreibe, iſt freilich noch nicht abzuſehen, wann 
der Brief in Ihre Hände kommen wird, denn die Poſtverbindung zwiſchen 
hier und Hirſchberg iſt ganzlich unterbrochen, und jenfeit Hirſchberg ſoll 
es nicht viel beſſer ſtehen. Alle Anwohner des Zackens haben eine 
Schreckens nacht durchlebt, und in dleſem Augenblicke, wo die Gefahr 
allerdings vorüber, arbeitet Jung und Alt athemlos, um mindeſtens vor- 
läufig wieder herzuſtellen, was das Element verheerte. Wir hatten in 
der letzten Nacht eine Ueberſchwemmung, wie ſie in dem letzten halben 
Jahrhundert ohne Beiſpiel war, und ſelbſt 1804 ſoll das Waſſer nicht 
eine gleiche Höhe erreicht haben. Vorgeſtern Mittag, und namentlich von 
Abends 6 Uhr an, begann der Zacken, welcher unſern Badeort durchfließt, 
zuſehends zu ſteigen. Das letzte raſche Steigen mitten in der Nacht 
brachte die größte Verwirrung hervor. Man mußte aus Räumen flüch⸗ 
ten, wo man bis dahin ſich vollig ſicher geglaubt hatte. Seitens der 
Badegäſte begann ſchon geſtern Abend aus den dem Zacken nahe gelege⸗ 
nen Häufern eine wahre Flucht nach den höher gelegenen Hotels, und 
viele wurden mitten in der Nacht durch das Waſſer aus Betten und Zim- 
mern getrieben. Ich komme ſo eben von einer Wanderung durch den 
Flecken zurück. Der ſonſt fo beſcheidene Zacken iſt zu einem breiien und 
mächtigen Strom geworden; wo geftern noch die zierlichſten Blumengär⸗ 
ten waren, da brauſen heute die Wogen, aus denen die Köpfe halb um⸗ 
geriſſener Obft- und Weidenbäume hervorſehen. Mitten in einen der 
Gärten hat der Strom einen hölzernen Schuppen niedergeſetzt, den er, ich 
weiß nicht woher, mitgebracht hat. — 11 Uhr. Das Waſſer fäut zu⸗ 
ſehends. Man erzählt bis jetzt nur von einem in Schreibershau verun⸗ 
glückten Menſchen. 


Koblenz, 3. Auguſt. [Der k. großbritanniſche Geſandte] 
zu Berlin, Lord Bloomfield, iſt geſtern hier eingetroffen. 


HOeſtreich. Wien, 4. Auguſt. [Zur Marine; Städtewe⸗ 
fen; Beamtengehalte und Einkommenſteuer; Orkan.] Der 
Kaiſer hat die Auflöjung der Marine- Schullompagnie mit Beendigung 
des gegenwärtigen Schuljahres, dann die Verminderung des Standes 
der Zöglinge der Marlne-⸗Akademle von 80 auf 50 Zöglinge, endlich die 
Ueberſtedlung dieſer Akademie von Fiume nach Trieſt Allerhöͤchſt zu be- 
fehlen geruht. Dem „Eco di Fiume“ zufolge, wird dieſelbe gleichzeitig 
reorganifirt, und es ſollen unter Anderm nur die erſten drei Klaſſen am 
Lande, die vierte aber am Bord eines kaiſerlichen Kriegsſchiffes unter- 
richtet werden. — Die „Wiener Zeitung“ meldet amtlich: Der Kaiſer hat 
mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom 20. Juli d. J. die Auflaſſung der 
Umwallungen aller jener Städte in der Lombardei und im Venetianiſchen, 
welche nicht militäriſche Feſtungen ſind, anzubefehlen und damit auch 
anzuordnen geruht, daß die aus der Benutzung dieſer Umwallungen für 
andere öffentliche Zwecke oder aus Beſitztiteln fi allenfalls ergebenden 
Anſtände im behördlichen Wege auszugleichen find. — In Bezug auf die 
durch die Einführung der neuen Währung nothwendige Regelung der 
Beamtengehalte ſollen, wie man demſelben Blatt meldet, folgende Grund- 
fäge maaßgebend geworden fein: Alle unter jährlich 1000 Fl. fallenden 
Gehalte werden nach der neuen Währung umgerechnet und in derſelben 
ausbezahlt, wodurch wie natürlich, eine Erhöhung des bezüglichen Ge⸗ 
haltes um 5 Proz. eintritt. Alle über 1000 Fl. bezogenen Gehalte 
werden den jetzigen Beamten mit 5 Proz. Zuſchuß aus bezahlt; wer aber 
nach dem 1. November d. J. in eine Gehaltsſtufe über 1000 Fl. vor- 
rückt, erhält den gleichen Betrag in der neuen Währung ohne alle Um- 
rechnung, wodurch natürlich eine namhafte Erſparniß erzielt wird. Auch 
vernimmt man, daß über die Modalität der jetzigen Eirkommenſteuerer⸗ 
hebung eingehende Verhandlungen gepflogen und ein neuer Entwurf aus⸗ 
gearbeitet werden ſolle, nach welchem ſich künftighin kein auch noch jo 
geringes Einkommen der Beſteuerung werde entziehen konnen. — Am 28. 
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* Das fünfte Pofener Provinzial⸗Sängerfeſt 
in Liſſa. 


Die trüben Wolken, die in den jüngften Tagen unausgeſetzt den 
ganzen Horizont umdüſterten und aus denen mit nur kurzen Unterbrechun⸗ 
gen die heftigſten Regengüſſe auf unſre Umgegend herabſtürzten, mußten 
die Bewohner Liſſa's mit banger Beſorgniß für einen würdigen Verlauf 
der Feier des ſchoͤnen Feſtes erfüllen, das zum erſten Male in unſter 
äußerlich allerthümlich unanſehnlichen, ſchelnbar ſogar architektoniſch ver⸗ 
nachlaſſigten Stadt begangen werden ſollte. Aengſtlich richtete jedes Auge 
ſich nach den Spitzen der Thürme, um aus der launenhaft wechſelnden 
Windrichtung irgend ein beruhigendes Prognoſtikon für den Eintritt einer 
freundlichen Witterung zu gewinnen. Doch alle Hoffnung und Vorher- 
ſagung ſchien auf eitler Selbſttäuſchung zu beruhen. Nahm dann und 
wann der Wind eine günftigere Wendung, ließ die Heftigkeit des Regens 
für einige Augenblicke nach und zeigte uns der ferne Horizont ein ſchwa⸗ 
ches blaues Wölkchen: eine Freude verbreitete ſich über unſere Bevölke- 
rung, ähnlich dem Jubel, der aus Sängermunde heute zu uns tönte. 
So nahete unter banger Furcht und freudiger Hoffnung der geſtrige erſte 
Fefltag. Schon die Sonntags züge hatten uns zahlreiche Feſtgenoſſen aus 
nahen und fernen Gegenden zugeführt; zum Theil auf ſchlüpfrigen, un- 
gebahnten Wegen waren fie mit aufopfernder Hingebung hierher geeiit, 
um ihre früher gegebenen Zuſage zu erfüllen. Mit dankbarer Rührung 
ſahen wir die Sangesbrüder hier einkehren, mit freundlicher Sorgfalt 
weiteiferten die einzelnen Familien, die Angekommenen durch gafllicye 
Pflege für die Beſchwerden der Reiſe zu entſchädigen. 

Jazwiſchen halte auch unfre Stadt ihr Feſtgewand anzulegen be- 
gonnen. Nicht die heftig herabſtrömenden Regengüſſe, nicht die ſteis von 
Neuem drohenden Nordweſtſtürme, die für weniger kräftige Naturen das 
Wellen im Freien faſt zur Unmöglichkeit machten, hinderten es, daß lieb⸗ 
reiche Hände ſich überall vereinigten, um auch dem Aeußern der Stadt 
einen würdigen Feſtaus druck zu geben. Zahlreiche bunt beflaggie Ehren⸗ 
pforten und laubumkränzte Säulen erhoben ſich in kurzen Zwiſchenräu⸗ 
men vom Bahnhofe bis zum Ralhhauſe hin, und wer irgend ein Be⸗ 
dauern empfand — und wer ſollte es nicht empfunden haben! — daß der 
Himmel dieſen Voranftalten ſich nicht günftiger erweiſen wollte, der mußte 
doch anerkennen, daß der herzliche Sinn unfrer Liſſaer dieſe Ungunſt 
nicht verdiene. Sie Hatte ſich erfchöpft, dieſe Ungunſt des Himmels, er- 
ſchöpft mit dem Augenblicke, als wir in das erſte Stadium der Feſtlich⸗ 
keit traten. Schon geſtern am frühen Morgen fing der Horizont ſich zu 
erheitern an, und als um 38 Uhr die Mitglieder des Feſtkomité's mit 
den hieſigen und den bereits Tags] zuvor hier eingetroffenen, auswärti« 
gen Sangesbrüdern nach dem Bahnhofe zogen, um die dort mit dem 
Frühzuge ankommenden Feſtgenoſſen zu empfangen, da drangen nach 
vielen langen bangen Tagen die erſten freundlichen Sonnenſtrahlen aus 
dem azurnen Himmel auf die in feuchten Nebeldunſt gehünte Erde. 
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Juli wüthete jenſeits der Theiß, von Szolnok bis Großwardein, ein fo 
heftiger Orkan, daß bei Püspök-Ladany die Dächer mehrerer Wächter⸗ 
häuſer auf der Theißbahn vollſtändig abgetragen und ſtehende Waggons, 
deren Laſt über 200 Cir. beträgt, von dem Sturme umgeworfen wurden. 

— [Stimmung gegen Rußland; vom Hofe.) Die Hoff- 
nungen, welche unſere ruſſenfreundliche Partei an die Anweſenheit des 
jetzt wieder aus Trieſt hierher zurückgekehrten Großherzogs, ſo wie der 
Großherzogin von Heſſen knüpfen zu dürfen glaubte, ſcheinen ſich nicht 
verwirklichen zu wollen, was wohl größtentheils der bedenklichen Hal ⸗ 
tung zuzuschreiben iſt, die Rußland den Unruhen in den europäiſchen 
Provinzen der Türkei gegenüber mit Konſequenz beobachtet. Dieſe Hal- 
tung ſteht der Politik des diesſeitigen Kabinets diametral entgegen und 
bedroht ebenſowohl die Türkei als auch Deftreich ſelbſt, an deſſen Gren- 
zen fortwährend eine Agitation künſtlich aufrecht erhalten wird, welche 
die ſlaviſche Bevölkerung unſerer Grenzproviazen nicht unberührt laſſen 
kann. Wie ich höre, find Seitens der türkiſchen Behörden unzweideu⸗ 
lige Beweiſe geſammelt und nach Konſtantinopel geſendet worden, daß 
an den Unruhen in Bosnien und in der Herzegowina ruſſiſches Gold und 
ruſſiſche Intriguen einen großen Theil der Schuld tragen. — Die Ent- 
bindung J. M. der Kaiferin wird im Laufe der nächſten Tage erwartet. 
Die Herzogin Max in Bayern trifft morgen oder übermorgen in Laxen⸗ 
burg ein. Mitte September gedenken die Allerhoͤchſten Herrſchaften ſich 
nach Iſchl zu begeben, und daſelbſt bis Oktober zu verweilen. 
die Kaiſerin wird von Iſchl aus Poſſenhofen beſuchen. — Der Kaiſer 
wird im Monat Auguſt in Begleitung ſeines Bruders, des Statthalters 
von Tirol, Erzherzogs Karl Ludwig, ſich nach Tegernſee zum Beſuche 
des Königs und der Königin von Preußen begeben. (V. 3.) 

— [Der öſtreichiſche Handel mit der Levante liegt jetzt 
ſchwer darnieder; von allen Seiten vereinigen ſich die Anſtrengungen für 
feine Wiederbelebung und für den Kampf, welchen man mit der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Konkurrenz aufnehmen will. Bereits find die Einleitungen 
zu einer Filialpoſt im öftreichiichen Ufficio della marina in Konftanti- 
nopel (in Galata) geiroffen; die öſtreichiſchen Konſuln in der ganzen Le⸗ 
vante find angewieſen, Verzeichniſſe der folideften Handels firmen am 
Orte ihrer Refidenz, die im Verkehr mit Europa ftehen, einzuſenden; es 
find Verhandlungen im Zuge ſowohl wegen Gewährung der thunlichſten 
Erleichterungen der Militärpflicht für jene Oeſtreicher, welche im Dienft 
öſtreichiſcher Handelshäuſer für den Export der öſtreichiſchen Erzeugniſſe 
in der Levante ausgebildet werden ſollen und darin thätig find, ſo wie 
wegen Rüdvergütigung der Verzehrungsſteuern für erportirte Biere; es 
iſt eadlich den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen in Bezug auf Begün⸗ 
ſtigung des Tranfiihandels und auf Ermäßigung des türkiſchen Ausfuhr- 
zolles jede thunliche Berückſichtigung zugeſagt. Die Wiener Handeistam- 
mer hat der Wiederbelebung des levantiniſchen Handels ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet, und zu dieſem Zwecke eine eigene Kommif- 
fion eingeſetzt. Sie veröffentlicht jetzt die ihr von einem Handelseleven, 
den fie vor einiger Zeit nach Konſtantinopel enifendet, zugegangenen 
Mitiheilungen mit der Schlußbemerkung, daß die Miniſterien des Han- 
dels und der Finanzen, jo wie das öſtreichiſche Konſulat in Ronftantino- 
pel ihre vollſte Geneigtheit ausgeſprochen haben, „die öftreichifch-Tevan- 
tiniſchen Handelsbeziehungen von ihren ſpeziellen Standpunkten aus thun- 
lichſt zu fördern.“ 

L lueberſchwemmung.] Nach mehrtägigen Regengüffen find 
mehrere Stadtiheile in Reichenberg überſchwemmt, einige Häuſer 
find eingeſtürzt und Menſchen verunglückt; in Katharinaherg find zwei 
Fabriken eingeſtürzt. 

Prag, 3. Auguſt. [Ueberſchwemmung.] Der Waſſerman⸗- 
gel, der faſt ununterbrochen den ganzen Sommer über geherrſcht, iſt 
plötzlich einem Hochwaſſer gewichen. Die unaufhörlichen Regengäſſe 
der letzten Tage haben alle aus den Bergen herabkommenden Wäſſer hoch 
angeſchwollen und ein bedeutendes Steigen der Flüſſe veranlaßt. Die 
Moldau, welche hier in Prag am Freitag noch unter dem Normale ſtand 
und vorgeſtern Nachmitag bis auf 10 Zoll über den Normalſtand flieg, 


Kein rauhes Lüftchen hat feitdem den freundlichen Horizont getrübt, 
und die gültige Natur bietet uns einen reichlichen Etſatz für die Kümmer⸗ 
niſſe und Sorgen, mit denen fie uns die Tage vorher geängſtigt, gleich 
als wolle fie roch die Reinheit der Harmonien im Reiche der Töne und 
die harmloſen geſelligen Freuden überbielen und uns zeigen, wie nur aus 
dem Kampfe der Sieg, aus den Entbehrungen der Genuß hervorgehe. 
Mit Freudenjubel wurden die angekommenen lieben Gäſte und Sanges⸗ 
brüder auf dem Bahnhofe empfangen; mit Jubel von dort durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen unter Voranttitt des gleichzeitig mit einge- 
troffenen Muſikkolps in gegliederter Ordnung, voran die Mitglieder des 
Feſtkomité, ihnen nach die Sanger, jene wle dieſe mit ihren Feſtfahnen 
verſehen, nach dem im Innern wie im Aeußern würdevoll dekorirten 
Rathhauſe geleitet. Hier wurden die Angekommenen vom Magiftrat und 
den. zurüctgebliebenen Feſtordnern empfangen. Oberbürgermeifter Wei ⸗ 
gelt begrüßte die in den feſtlich geſchmückten Vorſaal des Rathhauſes Ge ⸗· 
tretenen mit einigen ſchoͤnen, bezeichnenden Worien, an deren Schluſſe er des 
hehren Beſchützers der Künſte und Wiſſenſchaften, unſers erhabenen Kö- 
nigs, gedachte und zu einem freudigen Hoch auf deſſen baldige, vollſlän⸗ 
dige Wiedergeneſung aufforderıe. Die Verſammlung folgte mit Begei- 
fterung dieſem dreimaligen Freudenrufe, der, über alle Theile des gro- 
ßen Marktplatzes ſich verbreitend, rührenden Anklang fand in den Her- 
zen unſrer patriotiſchen Bevölkerung. Der um 10 Uhr ankommende 
Breslauer Frühzug brachte uns unſere ſchleſiſchen Sängerbrüder. Sie 
wurden gleichfalls in feierlichem Zuge in die Stadt geleitet. Nach 
Empfangnahme der Sängerzeichen, Quartlerbillets ꝛc. drugen die hieſigen 
und auswärtigen Sänger ihre Namen in das ausgelegte Album ein. Die 
nach 10 Uhr in der evang. Kreuzkirche begonnene Generalprobe zeigte 
bereits eine Anzahl von über 200 Sängern, unter denen außer Liſſa mit 
50, die Geſangvereine zu Poſen mit 40, Koſten mit eiwa 12, Guhrau 
und Neuſalz mit je 16, Frauſtadt und Oſtrowo mit 12 Perſonen beihel⸗ 
ligt waren. Neuſtadt, Wonftein, Pleſchen, Schmiegel, Grätz, Samter 
u. a. O. waren durch anſehnliche, andere Orte Schleſtens und der Pro- 
vinz durch minder große Deputationen, Rawiez und Bojanowo, 
unſere Nachbarſtädte, durch die Bahn reſp. 2 Stunden von uns ent⸗ 
fernt, gar nicht vertreten. Um A Uhr Nachmitlags begann das geiſt⸗ 
liche Konzert in der Kreuzkirche in der durch das Feſtprogramm vorge 
ſchriebenen Ordnung. War es in der vorangegangenen Generalprobe 
überhaupt ſchwer zu beſtimmen, welchem Vereine der Ehrenpreis für 
den an den Tag gelegten Elfer bei Einübung der Geſänge gebühre, fo 
ſchien dagegen nur ein Geiſt und eine Seele die Geſammtaufführung zu 
durchwehen. Alle Mitwirkenden wie Zuhörenden find darin einig, daß 
der energiſchen Leitung des k. Mufikdirektors A. Vogt das Verdienſt ge- 
bühre, das einende geiflige Band um die verſchiedenen Kräfte geſchlun⸗ 
gen zu haben. Nach einem Orgel-Präludiunr, von unſerm Kantor 
Seibt trefflich exekutirt, begann der Eingangs Choral? „Schmücke dich, 


iſt geſtern den ganzen Tag über im Wachſen begriffen geweſen. Vor⸗ 
militags lief eine telegraphiſche Mittheilung aus Budweis ein, welche 
meldele, daß dort in Folge des anhaltenden Regens und eines am 
Sonnabend bei Krumau niedergegangenen Wolkenbruches die Moldau 
um 5 Schuh 9 Zoll über das Normale gefiiegen, aus den Ufern getreten 
ſei und die Umgebung überſchwemmt habe. In Folge dieſer Nachricht 
machte man ſich hier ſofort auf ein weiteres Wachſen des Waſſers gefaßt 
und traf eiligſt alle Vorſichismaaßregeln. Nachdem der Waſſerſtand 
früh 31 Zoll über das Normale betrug, ſtieg er um 2 Uhr Nachm. auf 
42 Zoll, gegen 3 Uhr auf 48, nach 7 Uhr Abends auf 52, um halb 9 
Uhr auf 53 Zoll, auf welcher Höhe wir ihn auch noch gegen 10 Uhr 
fanden, Am Quaidurchlaß beim Papperlbad in der Poſtgaſſe tat das 
Waſſer berells gegen Mittag in die Gaſſe herein. Zum Glück hat der 
Regen geſtern aufgehört; dadurch iſt die Hoffnung vorhanden, daß, be⸗ 
vor die aus den höheren Gegenden angemeldeten Wäſſer hier eintreffen, 
ein großer Theil der Fluthen bereits verlaufen fein wird. — Daß auch 
anderwäris die Regengüſſe Hochwäſſer und mit ihnen leider zugleich be⸗ 
deutendes Unglüd verurſacht haben, davon zeugen die telegraphiſche Mit- 
theilung aus Reichenberg (ſ. unter „Wien“) und die Nachrichten aus 
Sachſen. Privatbriefen zufolge iſt auch die March in Mähren ausge ⸗ 
treten und hat die Gegenden berſchwemmt. (Boh.) 


Bayern. Münden, 3. Auguſt. [Die ſüddeutſche Münz- 
konferenz], deren Sitzungen einige Wochen ausgeſetzt waren, iſt 
geſtern wieder zuſammengetreten. (N. M. Z.) 

— lEiſenbahn-Eroͤffnung.] Geftern Vormittag hat die erſte 
bayriſche Lokomotive die Grenze Oeſtreichs überſchrinen. Der Zug war 
Morgens 46 Uhr von hier abgegangen und gelangte Vormittags 111 
Uhr im Bahnhofe zu Kuefſtein an, wo er mit großem Jubel begrüßt 
wurde. Morgen, Mittwoch, findet die eigentliche Eröffnungsfahrt ftatt. 
Am Donnerſtag wird dann die Bahn dem offentlichen Verkehr überge- 
ben. Auf den 5. Oktober iſt die Eröffnung der Bahn von hier bis Juns⸗ 
bruck anberaumt. (N. C.) 


Sachſen. Dresden, 4. Auguft. [Die Ueberſchwemmung.] 
Außer den reichen Gaben Ihrer Königlichen Majeftäten, deren wir ge⸗ 
ſtern gedacht, haben auch Ihre Majeftät die Königin Marie 60 Thlr. 
und eine Partie Kleidungsſtücke nach Glauchau abgeſandt; ebenſo ſind 
von den übrigen Gliedern des koͤnigl. Hauſes bedeutende Sendungen an 
neuen Bekleidungsgegenſtänden dorthin abgegangen. — Die koönigl. 
Kreisdirektion zu Zwickau iſt vom koͤnigl. Miniſterium des Innern ſchon 
vorgeſtern auf telegraphiſchem Wege ermächtigt worden, zur Unterſtützung 
der durch die Ueberſchwemmung Beſchädigten über den Betrag von 1000 Thlr. 
einſtweilen zu verfügen und hat zugleich Anweiſung erhalten, nach Eiben ⸗ 
ſtock und anderen bedrohten Orten, mit denen die Verbindung unterbro- 
chen war, ſogleich, nöthigenfalls auf Umwegen, einen Kommiſſar zu 
ſenden, welcher ſich an Ort und Stelle über die Lage und die anzuord· 
nenden Hülfsmaaßregeln zu informiten und über den Befund ſchleunigſt 
Bericht erftatten ſoll. — Die über Leipzig fälligen Poſten find heute 
ſämmilich wieder zur richtigen Zeit hier eingetroffen. — Die neueſten 
telegraphiſchen Nachrichten lauten: Zwickau, 3. Auguſt, Abends 7 Uhr. 
Die Mulde finkt mehr und mehr auf ihren gewohnlichen Stand. Es ift 
anzunehmen, daß das Rettungswerk allenthalben vollendet ift. Aus den 
verſchiedenen Gegenden des Bezirks, mit Ausnahme des Obergebirges 
treffen nach und nach Anzeigen über die Wirkungen der Hochflulh ein. — 
Bodenbach, 3. Auguſt, Abends 8 Uhr 54 Min. Das Waſſer der 
Elbe hat die Höhe von 8 Schuh 10 Zol erreicht und ift feit 2 Stunden 
im Stillſtand. (Dr. J.) 

Dresden, 4. Auguft. Die „N. P. 8.“ bringt noch folgende neuere 
Nachrichten aus der Elb- und Muldegegend ꝛc.: Seit geſtern Nachmittag 
iſt die Weißeritz inner alb unſeres Stadigebietes wieder in ihre Ufer zu⸗ 
rückgetreten; an ihrer Mündung aber iſt fie, durch das Wachſen der Elbe 
in ihrem Ablauf gehindert, gestiegen und hat faſt mit der Boometſcher⸗ 
brücke gleiche Höhe erreicht. Die Elbe hat heute früh 10 Uhr die Höhe 


o liebe Seele“, deſſen Wahl uns deswegen minder gerechtfertigt ſchien, 
weil die Melodie zu wenig belebend und auf die Stimmung eines größern, 
gemiſchten Publikums Effekt erzeugend fein dürfte. In den folgenden Ge⸗ 
fangvorirägen, deren das Programm in Allem 10 nachwies, waren Kom⸗ 
poniften für Kirchengeſang von dem allehrwürd'gen Paleſtrina und Lotti 
bis auf Beethoven und Mendelsſohn ꝛc. vertreten. Von effektwollſter Wir- 
kung auf die zahlreiche Zuhörerſchaft (es mochten 1200 — 1500 Perſonen 
dem geiſtlichen Konzerte beigewohnt haben) war der 100. Pjalm von 
Hahn, inſtrumentirt von K. Zikoff. Eine kleine Unebenheit ia der Fuge, 
vom gröͤßern Theil der Zuhörerſchaft unbemerkt geblieben, ward alsbald 
von der Inſtrumentation gedeckt und der Pſalm in ſchönſter Harmonie 
zu Ende geführt. Mit den Vorträgen im Enſemble wechſelten zwei Solo- 
vorträge aus Mendelsſohn's „Elias“. Geſanglehrer Schmidt aus Poſen 
erbaute die Zuhörerfchaft durch die Arie: „Es iſt genug“; Geſanglehrer 
Tappert aus Berlin, gegenwärtig bei ſeinem Bruder in Neuſtadt weilend, 
überrafchte uns durch den Vortrag der ſchöͤnen Tenorarie: „So ihr mich 
von ganzem Herzen ſuchet“, wobei wir Gelegenheit gehabt, neben ſeinet 
metallreinen Stimme den ſchönen Vortrag deſſelben kennen zu lernen. 
Ein Orgel-Poſtludium von Seibt ſchloß die kirchliche Konzertaufführung / 
von der wir uur noch anerkennend hervorheben wollen, daß fie inkl. einer 
Viertelſtunde Pauſe im Ganzen etwa 14 St. gedauert, gewiß eine em⸗ 
pfehlenswerihe Rückficht gegenüber dem größern Publikum, das ſich am 
meiſten nach geiſtlichen Mufikaufführungen, ſelbſt wenn dieſe, wie hier det 
Fall geweſen, durch Mannichfaltigkeit der Auswahl gehoben werden, abge⸗ 
ſpannt zeigt. 

Um 7 Uhr Abends nahm das Gartenkonzert im Schießhauſe feinen 
Anfang. Hier begann zum erſten Male die geſellige Gemülhlichkeit im 
Großen ſich zu entwickeln, welche die Feier des ganzen Feſtes charakle⸗ 
riſtrie und die gewiß nicht verfehlen wird, die nathaltigfte und ſchoͤnſte 
Wirkung auf die Bevölkerung aller Volksklaſſen der hieſigen Provinz, wie 
der angrenzenden Kreiſe Niederſchleſtens zu erzeugen. Die ſchoͤnſte Har“ 
monie einte die Sangesbrüder mit den Tauſenden, die die ausgedehnten 
Räume des Volksgarlens ausfüllten. Der wackere Kapellmeiſter Zikoff 
wußte durch eine angemeffene Auswahl von beliebten Mufikſtücken das 
Publikum zu befriedigen, und die jubelnden Sängerfchaaren trennten ſich 
von Liſſa's gaſtfreundlichen Einwohnern aus den Gartenräumen Abends 

Uhr nur, um anderen geſelligen Freudengenüſſen entgegenzugehen. 
Beim ungekänſtellen Gerſtentrank, wie ihn Liſſa's ſelbſteigne Induſtrt 
erzeugt, an dem einen — bei minder leichter und klarer Flüͤſſigkeit, die 
Bayerns und des bekannten Schloͤßchens in Sachen Namen trägt, an 
anderen Orten ward in gemülhlicher Heiterkeit geſungen und gejubell, 
aber auch, um mich der wahren Bemerkung eines unſerer Gäſte zu 
dienen, viel Ton verſchwendet, und manche Kreiſe mochten ſich erſt m 
dem Einbruch der erften Morgenſtrahlen gelöft haben. (Schluß folgt) 

Liſſa, 3. Auguſt. 


von 4 Ellen 19 Zoll erreicht, war alſo ſeit geftern Mittag 1 Elle 19 Zoll 
gewachſen. — Deſſau, 3. Auguſt. Die Waſſerhöhe der Yiulde ſcheint 
ihren hoͤchſten Stand, der die Hochwaſſet in den Jahren 1845 und 
1854 noch überragt, erreicht zu haben. Die Noth der zunächſt am Waſ⸗ 
fer Wohnenden und von dem Unglück Betroffenen iſt groß. — Bitter ⸗ 
feld, 4. Auguſt. Der Schade, der durch das Hochwaſſer hier angerich 
tet wurde, iſt bedeutend. Vorgeſtern Morgens trat die Mulde aus ihren 
Ufern, und die Stadt war mit Waſſer umgeben, da die gauze Aue unter 
Waſſer ſtand. Nachmittags ſtand in der Unterſtadt das Waſſer 3 Fuß 
hoch; mehrere Häufer ſtürzten ein oder mußten geſtützt werden, und die 
Bewohner der Parterrewohnungen waren genöthigt, dieſelben zu verlaf- 


ſen. Abends durchbrachen die Fluthen den Eiſenbahndamm und ergoſſen 


fi) auf die nach Greppin zu liegenden Felder und Wieſen. — Fran ⸗ 
kenberg, 2. Auguſt. Die Zſchopau hat hier wie in den benachbarten 
Fabriken arge Verwüſtungen angerichtet. In Wechſelburg ſoll die Mulde 
den Park des Grafen Alban iheilweije verwüftet haben. 


vLeipzig, 4. Auguſt. Die ganze Aue von Leipzig bis Lützſchena 
if eine Waſſerfläche; die älteften Leute wiſſen ſich einer derartigen 
Ueberſchwemmung nicht zu erinnern. Wahren, Stahmeln, Lützſchena 
find in den niedrig gelegenen Theilen überſchwemmt, und namentlich 
hat das Waſſer in dem Park von Lützſchena manchen Schaden ange- 
richtet. Sehr gut hat ſich die Thüringiſche Eiſenbahn von Leipzig bis 
Köſen gehalten. Obgleich den andrangenden Fluthen auf großen Strecken 
hin ausgeſetzt, hat doch kein Durchlaß, keine Brücke, kein Theil des 
Bahnkörpers irgendwie Schaden gelitten. Glücklicherweiſe iſt das Waſſer 
ſeit geſtern Mittag im Fallen. — Peg au, 3. Auguſt. Die Elſter hat 
auch in hieſiger Gegend ſehr großen Schaden angerichtet. Die ganze 
Elſteraus- gleicht einem unüberſehbaren See, und die Fluthen haben den 
Mühlen, Brücken, den nahe am Ufer des Fluſſes gelegenen Dörfern 
arg mitgeſpielt. Am größten iſt aber jedenfalls der Schaden, welchen 
das Hochwaſſer an den Feldfrüchten angerichtet hat. 


Frankfurt a. M., 4. Auguf. [Zur holfteins-lauen- 
burgſchen Angelegenheit.] Die vorläufige Proteſtation, welche der 
hannoverſche Geſandle in der Sitzung des Bundestages vom 30. d. M. un ⸗ 


ter Vorbehalt eines ausführlichen Minoritäts-⸗Gutachtens abgegeben hat, lau · 


tet, nach der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“, wortlich fo: „Dem Geſandten 
wurde der vorſtehende Bericht der beiden Ausſchüſſe erſt am 26. d. M. bes 
kannt, und es war ibm unmöglich, ſchon bis zum 28. d. M. ein motivirtes 
Minorilätsgutachten ausgearbeitet zu haben. Er trug daher auf Bewilligung 
einer achttägigen Friſt zu dieſer Arbeit an. Dieſe aber wurde von den Aus ⸗ 
ſchüſſen verweigert und in der Sitzung vom 28. d. M. beſchloſſen, den Vor⸗ 
trag heute, und ohne das Minoritäts gutachten abzuwarten, der boden Bun⸗ 
desverſammlung zu überreichen. Je weniger bisher in den Ausſchußbera⸗ 
tbungen und den früheren Berichtserſtattungen eine dringende Eile in der 
Behandlung dieſer wichtigen Angelegenheit bervortritt, deſto mehr trägt die 
Verweigerung jener nach dem Gegenſtande gewiß nicht zu umfangreich erbe- 
tenen Friſt den Charakter einer Beeinträchtigung der Minorität in der gehd⸗ 
rigen Darlegung und Begründung ihrer Anſichten, welche ſelbſt mit der Ge ⸗ 
fahr einer völligen Ausſchließzung der Minorität verfnüpft iſt. Der Geſandte 
fieht ſich daber in der Nothwendigkeit, zunächſt gegen jene Verweigerung der 
eic für ein Minoritätsgutachten, als eine nach ſeiner Anſicht nicht nerecht- 
igte Beeinträchtigung der Minorität, zu proteſtiren. Sodann erlaubt er 
ſich, die Gründe, die ihn zu einem Minoritätsgutachten beſtimmten, in Kürze 
und unter Vorbehalt näherer Motivirung und Erweiterung darzulegen; I. 
Sind in dem Vortrage der Mehrheit Punkte ols theilweiſe Erfüllung des 
Bundes beſchluſſes vom 20. Mai angeführt, welche niemals als ſolche ange ⸗ 
ehen werden durften. Hier nur zum Belege dieſer Angabe wenige Beiſpiele: 
1) Hinſichtlich Lauenburgs werden die Mıttheilungen der k. daͤniſchen Regie⸗ 
tung als „hinlänglich eingebend“ bezeichnet, um daraus deren Abfichten im 
Weſentlichen überjeben zu können. Die k. däniſche Regierung ſagt aber nur 
zu, ſolche verfaſſungsmäßige Normen veranlaſſen zu wollen, welche die Rich⸗ 
ligkeit ihrer Anſichten darthun, die in der Erklärung dom 4. Febr. ausge 
ſprochen find. Iſt etwa in dieſer Erklärung zugegeben, daß Lauenburg eine 
Stellung in der Geſammtverfaſſung bekommen babe, welche den Stipulatio- 
nen von 1851 und 1852 widerfpriht? Worauf ſollen ſich alſo die verfal- 
ſungs mäßigen Normen bejieben, und bei wem fie veranlaßt werden, etwa 
beim Reichsratb, was die Erklärung vom 4. Febr. nicht ausſchliezi? Jeden. 
falls giebt die Erklärung mit feinem Worte Aufſchluß darüber, welche Ein⸗ 
richtungen die k. Regierung binſichtlich Lauenburgs beabſichtigt, um einen 
bundesberfaſſungs⸗ und vertragsmäßigen Zuſtand in der Ge'ammtberfaſſung 
berzuſtellen Und doch ſoll die Mittheilung in dieſer Beziehung genügend 
fein? 2) Die Zuſage, während der Verhandlungen mit dem Bunde die Ge⸗ 
fammtverfafjung vom 2. Okt. 1855 bezüglich der Herzogthüͤmer Holſtein und 
Lauenburg als außer Wirkſamkeit ſtehend betrachten zu wollen, iſt als eine theil 
weiſe Erfüllung ver Ziffer 1 des Bundesbeſchluſſes vom 20. Mai dargeſtellt. So 
weit iſt felbft die k. dan. Regierung nicht gegangen, welche vielmehr aus drücklich in 
der Erklärung ſagt, daß dieſe Zuſage ſich auf die Ziffer 2 des Beſchluſſes 
beziehe, mährend fie einfach die Forderung der Ziffer 1, wie fie geſtellt 
worden, derweigere. In der That enthält auch jene Zufage nicht die min- 
deſte Ronzeſſion in der Eauptſache. Sie verſpricht nur, was ſich nach dem 
Bundesbeſchluſſe dom 25. Februar von ſelbſt verſtebt, waͤhrend die Sache 
freitig if, einſtweilige Suspenſion der Wirkſamkeit der nichtigen Verfaf- 
ſungseinrichtungen Wenn der Vortrag der Mehrbeit dies fo auffaßt, als 
ob die Antwort der königlich däniſchen Regierung eine Beſeitigung, d. b. 
eine definitide Aufbebung der Gelommtverfafung zugeſagt habe, und alfo 
die einſtweilige Suspenſion für gleichbedeutend mit definitiver Außerwirk⸗ 
ſamkeit uimmt, es als einen erſten Schritt zur Ausführung der Bundes ⸗ 
deſchlüſſe, als ein Ebnen ber Verhältniſſe zu einer neuen Ordnung begeich⸗ 
net, fo ift dies eine Vorausſetzung, zu welcher die Antwort der koͤniglich 
daͤniſchen Regierung nicht berechtigt. Einſtweilige Suspenſion während der 
Verbandlungen und unter der Bedingung don Verhandlungen iſt Alles, was 
verſprochen wird. 3) Nimmt der Vortrag an, als ob die koͤniglich däniſche 
Regierung die Auftechthaltung der Geſammtverfaſſung und die Ratihabition 
des Reichsrathes zu den Verhandlungen mit dem Bunde und mit den Stän- 
den aufgegeben babe. Auch dafür bietet die Antwort der a dänifchen 
Regierung nirgends Anhaltspunkte, und ebenſowenig iſt man berechtigt, aus 
der zeltweiſe bedingten Suspenſion jene Folgerung herzuleiten. II. Der 
Vortrag zeichnet das Ungenügende der Mitibeilung dem 15. d. Mis. gegen. 
über den Bundes forderungen fo wenig ſcharf, daß es den Anſchein gewinnt, 
als ob es ſich nur um Meine Verdollſtändigung handele. Das entſpricht 
aber weder den thatſächlichen Verhaͤltniſſen und dem Einlenken in das Gpe- 
kutionsdetfahren, noch iſt es gleichgültig für den Bund, wenn er die aber 
malige Weigerung und Verzögerung fo leicht aufnimmt. Wie iſt es gerecht⸗ 
fertigt, nach den Jahre lang bereits fruchtlos gebliebenen Bemühungen in 
dieſer Erklärung „neue Zugeſtändniſſe“ oder „entgegenkommende Abſichten“ 
anzuerkennen? III. Die Form, in welcher die neuen Mittheilungen von der 
königlich däniſchen Regierung gemacht und behandelt werden follen , läuft 
doch auf Verhandlungen zwiſchen den Ausſchüſſen und dem königlich daͤni⸗ 
ſchen Herin Bevollmächlgten binaus, zumal da ja die königliche Regierung 
in der Antwort ausdrücklich verweigert, ihre Mitibeilungen vor Eröffnung 
der Verbandlung zu machen. Bei der Stimmung, welche der Vortrag kund 
giebt, iſt dies doppelt gefährlich, und es muß beſtimmt darauf gedrungen 
werden, daß die Wirkſamkeit der Ausſchüſſe darauf beſchränkt bleibe, die 
Millbellungen des königlich daniſchen Herrn Geſandten einfach entgegenzu 
nehmen und weiter an die Bundesverſammlung zu überbringen, ohne dor ⸗ 
ber dieſelben zu prüfen, oder darüber mit dem Herrn Geſandten ſelbſtändig 
ins Benehmen zu treten. Ein anderes Verfahren würde mit dem Artikel III. 
der Epefutionsordnung nicht in Einklang zu bringen fein, und die bisher 
im Gundesrechte unbetannle Abnormilät herbeiführen, daß der Gefandte 
derjenigen Regierung, gegen welche die Epekution beſchloſſen wurde, Sitz 
in dem Exekutionsausſchuſſe bekomme und an den Beratbungen dieſes Aus» 
51 5 Theil nebmen dürfe. Die Minorität muß daher eniſchleden gegen 
e Abficht, den königlich däniſchen Herrn Geſandten in den Ausſchuß brin⸗ 
gen au, wollen protefiizen. IV. Die Anwendung der vorſtebenden Anſick⸗ 
* auf die künftige Bebandlung der Sache ergiebt ſich hieraus von ſelbſt. 
Das, Anbermirlfamkeureten der Gefammtverfafjung, wie der übrigen bom 
unde beanſtandeten Erlaſſe würde nur in der Form einer befinitiden Be. 
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ſeitigung den Anforderungen der Sundesbeſchlüſſe genügen; ferner würden 
die Mitiheilungen der königlich bänifhen Regierung ohne perfönliche Zur 
ziebung des Herrn Gefandien den Ausſchüſſen, oder noch beſſer der Bun 
besberfannlerz, gemacht werden; endlich dürfte den letzteren nicht die Be⸗ 
fugniß zur „fofortigen Prüfung“ dieſer Mittheilungen einzuräumen fein. 
Durch die Weigerung, dem Geſandten die erbetene Friſt zur Anfertigung 
eines Minoritätsgutachtens zu bewilligen, wird die königliche Regierung 
gegenwärtig gezwungen fein, die Minoritätsanſicht unmittelbar zur Kenntniß 
der hoͤchſten und hoben Regierungen zu bringen, und, wie der Geſandte 
ſchen jetzt beizufügen ermächtigt iſt, bel der demnächſtigen Abſtimmung gegen 
die Begründung des Gutachtens und die darauf bafirten Anträge motivirt 
zu ſtimmen.“ 

Heſſen. Fulda, 1. Auguſt. [ Berichtigung.] Das 
„Mainzer Journal“ berichtigt jetzt die (auch in unfer Blatt übergegan- 
gene) Mittheilung, nach welcher der Kardinal Schwarzenberg und die 
übrigen Prälaten bei ihrer Anweſenheit in Fulda namhafte Beiträge für 
die Abgebrannten in Geiſa geſpendet haben ſollten, dahin, daß die 
Biſchöfe weder Gaben für die genannten Unglücklichen geſpendet haben, 
noch datum gebeten worden ſind, ja, daß ſie wahrſcheinlich von dem 
Unglück der Geiſaer nicht einmal Kunde gehabt. 


Darmſtadt, 4. Auguſt. [Se. K. H. Prinz Adalbert von 
Preußen! iſt geſtern Abend, von Bad Homburg kommend, hier ange⸗ 
langt und im Palais Sr. Großherzogl. Hohelt des Prinzen Karl ab- 
geſtiegen. 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 4. Auguſt. [Der Graf 
von Paris!] und der Herzog von Chartres haben ſich nicht nach Eife- 
nach, vielmehr, erhaltener Einladung zufolge, direkt an den Sommer ⸗ 
aufenthalt der Großherzoglichen Familie nach Wilhelmsthal begeben. 
Die hochſten Herrſchaften ſelbſt holten ihre fürſtlichen Gäſte auf der 
Station Wutha ab. Die beiden Prinzen werden einige Zeit in Wil- 
helmsthal verweilen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Auguſt. [Die verfloſſene Barlaments-Sej- 
ſion.] Die „Times“ wirft einen Rückblick auf die Seſſion des Jahres 
1858. Sie bemerkt darin, daß, trotz der traurigen Vertückung aller bis- 
herigen Parteiſtandpunkle, die parlamentaciſchen Geſchäfte vortrefflic 
von Statten gegangen und daß in den Inſtitutionen des Landes fort- 
währende Verbeſſerungen vorgenommen worden feien. Für die Staats- 
männer ſelbſt aber ſei es höchſt nothwendig, von neuem die Bedingungen 
zu ſtudiren, unter denen ein Miniſter ans Ruder kommen und ſich daran 
behaupten könne, denn in den zwei letzten Jahren hatten die Führer al- 
ler Parteien in ihrem Kampf um den Miniſterſitz die ärgſten Fehler be- 
gangen. Lord Palmerſton und feine Kollegen hätten in Beginn dieſes 
Jahres ſich allzu ſicher gefühlt und dieſes Bewußtſein allzu prahleriſch 
zur Schau getragen, und dies in demſelben Augenblick, wo ihre Stellung 
durch 3 oder A unkluge Ernennungen und durch einen hochmüthigen ſar⸗ 
kaſtiſchen Ton, der dem Hauſe der Gemeinen gar nicht gemundet habe, 
ſehr kompromittirt geweſen. Dem jetzigen Miniſterium begegnet die „Tli⸗ 
mes“ eben fo wenig, wie den Mancheſtermännern, mit Schonung, doch 
verfehlt fie nicht, der hervorragenden Rolle, die Lord Stanley (der Ko ⸗ 
lonialminiſter, Sohn des Grafen Derby) geſpielt, volle Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen und ihm eine glänzende Zukunft zu prophezeien. 
— Voll Genugthuung ſpricht der „Morning Herald“ von der verfloſſe⸗ 
nen Seſſton. Mit Aus nahme der Ernte, bemerkt das Blatt, ſeien alle 
Vortheile der jetzigen Stellung Englands dem Miniſterwechſel, der zu 
Anfang des Jahres ftattgefunden, und der Weisheit Lord Derby's zu- 
zuſchreiben. — Ja der eben geſchloſſenen Parlaments⸗Seſſion haben die 
Lords an 83 Tagen Sizung gehalten, im Durchſchnitt jedesmal 2 Stun- 
den und 34 Min. lang, im Ganzen daher, wenn man den Tag zu 12 
Stunden rechnet, 17 Tage 7 Stunden und 10 Min. Die Lords haben 
während dieſer Seſſion 19 Mal abgeſtimmt, davon 12 Mal im Juli, 
woraus man ſieht, daß gewohnlich die Hauptarbeit in die letzte Zeit 
der Seſſion fällt. Die Gemeinen haben an 103 Tagen Sitzung gehalten, 
im Durchſchnitt jedesmal 8 Stunden lang, im Ganzen daher 67 Tagen 
101 Stunden. Die Geſammtzahl der Stunden, welche das Unterhaus 
nach Mitternacht ſaß, iſt 693. Von den 172 Abſtimmungen, die im 
Unserhaufe vorkamen, fielen 81 in den Juli. 


— [Der Parlamentsſchluß; die „Times“ über die 
Thronrede.] Geſtern um 13 Uhr verfammelte ſich das dem Schluſſe 
der diesjährigen Sitzung entgegenharrende Oberhans. Kaum ein 
Dutzend der edlen Barone des Reiches haue ſich um die erwähnte Zeit 
eingefunden. Den ihm zukommenden Ploetz auf dem Wollſack nahm der 
Lordkanzler ein. Auf der miniſteriellen Seite erblickte man den Carl 
von Derby, Lord Colcheſter, den Earl von Carnarvon, den Carl von 
Donoughmore, Lord Lyndhurſt und Lord St. Leonard's. Die Oppofition 
war durch drei Peers, darunter Granville, ſo wie durch eine beträchtliche 
Anzahl anmuthiger Damen vertreten. Die Kommiſſare, welchen es ob- 
lag, einer Anzahl von Bills die k. Genehmigung zu erteilen, waren der 
Lordkanzler, der Herzog von Beaufort, der Marquis von Salisbury, der 
Earl von Hardwicke und der Carl de la Ware. Nachdem, einer Ladung 
des Trägers des ſchwarzen Stabes, Sir Auguſtus Clifford, Folge leiſtend, 
Ihrer Majeſtät „getreue Gemeinen“, den Sprecher an der Spige, erſchie⸗ 
nen waren, ward einer Menge Bills die koͤnigl. Genehmigung ertheilt 
und ſodann die von uns bereits mitgelheilte Thronrede durch den Lord⸗ 
kanzler verleſen. Vor der Vertagung des Parlaments hielt das Unter 
haus noch eine kurze Sitzung. Im Laufe derſelben fragte T. Duncombe, 
ob eine Veränderung in den Beziehungen Englands zu Neapel eingetre- 
ten ſei oder in Ausficht ftehe. Der Abbruch des diplomaliſchen Verkehrs 
mit dem Königreiche beider Sicilien, bemerkte er, habe feinen Grund in 
der barbariſchen Behandlung gehabt, welcher politiſche Gefangene in den 
neapolitaniſchen Kerkern unterworfen geweſen ſelen. In der gräuelvollen 


Behandlung der aus politiſchen Urſachen Eingekerkerlen fei ſeltdem keine 


Aenderung eingetreten. Die Zuſammenkunft der Königin von England 
und des Kaiſers der Franzoſen ſcheine ihm ein geeigneter Anlaß, die 
Leiden Jlaliens zur Sprache zu bringen. Ex habe Grund zu der An- 
nahme, daß es dem Kalſer der Franzoſen lieb ſein werde, wenn man 
dieſen Gegenſtand anrege, indem er (der Redner) wiſſe, daß der Kaiſer, 
was ihm zur Ehre gereiche, die Wiederherſtellung Polens und die Un⸗ 
abhängigkeit Italiens befürwortet habe. Wir wollen nicht unterlaſſen, 
bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß der radikale T. Duncombe ein 
perjönlicher Freund Louis Napoleons if. Die Antwort des Schatzkanz⸗ 
lers lautete dahin, daß es ihm für jetzt unmöglich ſei, zu ſagen, ob eine 
Wiederanknüpfung der früheren Beziehungen ftatifinden und ob fie bald 
ſtaufinden werde. Wänſchenswerth ſel fie jedenfals. — Die „Times“, 
welche geſtern mit dem Miniſterium Derby leidlich glimpflich umging, 
zerfleiſcht die Thronrede heute förmlich. Sie bezeichnet dieſelbe als ein 
wahres Stümperwerk der engliſchen Siyliſtie und verwundert ſich, daß 
ſolches Geſudel, ſolche Sertanerarbeit von einem Miniſterium ausgehen 
konne, das zwei berühmte Literaten, Disraeli und Sir E. Bulwer Lylton, 
in ſeinen Reihen zähle. Der erſte Eindruck, den ſie nach Leſung des 


Schriftſtückes empfand, war „aufrichtiger Dank dafür, daß Ihrer Ma- 
jeſtät Lippen nicht durch Herſagen deſſelben inſultirt wurden, und die 
Ueberzeugung, daß die Koͤnigin ſelbſt eine tauſendmal beſſere Thronrede 
hätte ſchreiben können!“ Ein zukünftiger über den Verfall der engliſchen 
Sprache ungefähr in derſelben Weiſe ſchreibender Kritiker, wie unſere 
Philologen jetzt über Griechen und Römer ſchreiben, werde den Anfang 
des „Hunde-Engliſch“ vielleicht von der diesjährigen Thronrede datiren. 
Eigentlich ſtehe gar nichts in der Rede. Weder über die Zwiſtigkeiten mit 
Frankreich, noch Über die mit den Vereinigten Staaten, noch über den 
Beſuch in Cherbourg, noch über Neapel, noch über die Judenbill ſage fie 
etwas. Sie ſei eben inhaltlos. Durch dieſe ſtoffliche Leerheit aber zeichne 
fie fi) immerhin noch weniger aus, als durch ihre ſtlliſtiſchen Schönhei⸗ 
ten. Am Ende fei gar — ſchrecklicher Gedanke — der Präfident des Ge⸗ 
heimen Rathes, welchem die Sorge für das Unterrichtsweſen obliegt, der 
Marquis von Salisbury, der Verfaſſer des ſprachlichen Ungethüms. 
Welch traurige Aus ſichten für die Volksbildung! 


Frankreich. 


Paris, 3. Auguſt. [Die kalſerliche Reife nach Cherbourg; 
Prinzeſſin Czartoryska.] Der Kaiſer und die Kaiſerin haben heute 
Morgens um 9 Uhr ihre Reiſe nach Cherbourg angetreten. Sie derlietzen 
um 10 Uhr St. Cloud. Die ganze oberſte Verwaltung der Ofibahn war 
Ihren Mojefläten bis St. Cloud entgegen gefahren. Der kaiſerliche Zug 
deſtand aus bier Waggons. Dieſelben waren aufs Prächtigſte gelhmüdi. 
3 dem kaiſerlichen Zuge befand ſich das ganze Gefolge, deſſen Zufammen- 
egung bereits bekannt iſt. Vor der Abreiſe Ibrer Mafeſtäten las der Kar⸗ 
dinal Erzbiſchof von Paris eine Meſſe in der Kapelle von St. Cloud. Das 
ganze Gefolge wohnte derſelben bei. Ihre Majefiäten begeben ſich heute 
dis Caen wo fie die Nacht zubringen. Die Abreiſe von Caen erfolgt mor⸗ 
gen um 12 Uhr. Die Ankunft in Cherbourg iſt auf morgen Abends 6 Ubr 
feſtgeſetzt. Die Zabl der Perſonen, die beute von Paris nach Cherbourg 
abgereist find, iſt ungeheuer; unter denſelben befand ſich auch der Graf von 
Montalembert. Der Kardinal Erzbiſchof von Lyon, der ebenfalls nach Cher 
bourg geladen wurde, geht nicht dorthin; er iſt unwohl, und die Aerzte 
haben ihn nach Aix zum Gebrauche der dortigen Bader geſandt. Der Kat⸗ 
fer und die Kaiſerin werden bekanntlich ihre Ueberfahrt von Cherbourg nach 
Breſt auf der „Bretagne“ machen. Der Kaiſer bat befodlen, daß keine 
anderen Veränderungen im Innern des Schiffes gemacht werden, als die, 
welche die Anweſenheit der Kaiferin und ihret Damen erheiſcht. Der Fair 
ſerliche Salon iſt der des Admirals; er iſt ganz unverändert geblieben. Die 
Dekoration iſt Weiß und Gold; die Möbel find mit ſcarlachrothe Seide 
überzogen. Die Bildniſſe des Kaiſers und der Kaiſerin nach Winterhalter 
find dort aufgehängt. Die Gemächer Ihrer Majeſläten liegen in der ober» 
ſten Batterie. Das Zimmer des Kaiſers iſt einfach das bes Vizeadmirals; 
es iſt mit rotben Vorhängen geſchmückt und ſehr einfach moͤblirt. Das 
Zimmer der Raiferin ift mit weißem, geftidten Mouſſeline, der mit rosa. 
rother Seide unterlegt iſt, ausgeſchlagen. Das Eßzimmer ift ebenfalls in 
der oberſten Batterie hergerichtet worden, und zwar für eine Tafel von drei⸗ 
ßig Gedecken. Eine ungeheure Jardiniere befindet ſich mitten im Saale; 
dieſer wird für das Diner, welches der Kaiſer dort zu Ehren ber Königin 
Victoria giebt, auf militäriſche Weile, d. h. mit Trophäen und Waffen aller 
Art, geſchmückt ſein. Die Dekoration des militäriſchen Hafens von Cher 
bourg iſt beinahe beendet. Ihre Majeftäten begeben ſich in denſelben durch 
das Südthor, woſelbſt ſich ein Triumphbogen von 30 Fuß Höhe erhebt. 
Derſelbe iſt aus Kanonen, Marine⸗Inſtrumenten und anderm Kriegsmaterial 
erbaut, und bietet einen einfachen aber ernſten Anblick dar. Am äußerſten 
Ende der Brücke, die nach dem Baſſin Napoleons III. führt, befinden ſich 
zwei ungeheure Marine⸗Trophäen. Auf den Qual's, die auf der bintern 
Seite des neuen Baſſins liegen, find ebenfalls Triumphbogen und andere 
große Dekorationen angebracht, die alle aus Waffen, fo wie aus Inſtru 
menten gebildet find, welche dei dem Baue des Hafens derwandt worden 
waren. Auf der rechten Seite der Brücke liegen die für den Kaiſer und die 
Kaiſerin, ihr Gefolge und die kaiſerlichen Gäſte beſtimmten Tribünen. Dieſer 
ganze Theil des Hafens gewährt einen hochſt maleriſchen Anblick. Ein Tiſch 
aus Bronze iſt geſtern nach Cherbourg abgeſandt worden. Derſelbe ift für 
die „Bretagne“ beſtimmt, und eine Inſchrift darauf eingegraben, welche an die 
Anweſenheit JJ. MM. auf dieſem Schiffe erinnert. — Die junge Prinzeſſin 
Cjartoryska, Tochter der Königin Chriſtine, iſt geſtern niedergekommen, und 
zwar mit einem Knaben, der bis jetzt der einzige Erbe dieſer einſt in Polen 
ſo mächtigen Familie iſt. 2 


Paris, Mittwoch, 4. Auguſt. Der Kaiſer iſt geſtern in Caen, heute 
in Cherbourg eingetroffen. (T. D.) 


Belgien. 


Brüffel, 3. Auguſt. [Der Brand der Antwerpener Börſe.] 
Eines der herrlichſten Monumente des Landes, die mit Recht nah und 
fern berühmte Börſe von Antwerpen, iſt ein Raub der Flammen gewor ; 
den (f. geſtr. 8.) Dieſer altehrwürdige Prachtbau, deſſen Anfänge aus 
dem Jahte 1531 herſtammen, iſt in dieſem Augenblicke nichts mehr, als 
ein Haufe rauchender Trümmer. Nur einer der mächtigen Tragpfeiler 
der mit wunderbarer Kunft und Kühnheit angefertigten Glaskuppel iſt 
ſtehen geblieben, doch erwartet man von einem Augenblicke zum andern 
den Sturz auch dieſes letzten Ueberbleibſels. Die Wiederherfielungs- 
Arbeiten, welche man ſeit einem Jahre an der Börfe vornahm, waren 
noch nicht einmal vollendet; ſchon war die Zeit beſtimmt, wo man ein 
Einweihungs-Bantelt in den glänzend aufgefriſchten Räumen vornehmen 
wollte, als die feurige Hand des Schickſals den ganzen ſtolzen Bau zer⸗ 
ſtörte. Die Feuersbrunſt ward zuerſt geſtern Abends um 11 Uhr wahr⸗ 
genommen; man bemerkte einige Funken, welche aus dem zweiten Stock 
hervorbrachen. Sofort eilte Hülfe herbei, aber es war zu jpät; zehn 
Minuten nachher ſchlugen die Flammen lichterloh an den vier Ecken her 
vor, und bald nach Mitternacht ſtürzte mit Donnergetöfe ein Theil der 
prächtigen Kuppel in die Halle hernieder; um 4 Uhr Morgens folgten 
die übrigen Theile nach. Das Gebäude enthielt die noch ganz kürzlich 
mit den herrlichſten Fresken ausgeſchmückten Räume der Handelskammer, 
des Handelsgerichtes und des Börſen-Syndikais — und Alles, Alles iſt 
zerſtöct, nicht ein Blättchen Papier gerettet worden. Welche Storungen 
für den Handel nicht nur Belgiens aus dieſer Vernichtung der Archive 
hervorgehen werden, das ift für den Augenblick nicht abzuſehen; der 
materielle Schaden, welcher der Stadt durch den bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke fortdauernden Brand erwächſt, beläuft ſich, wie mir von einem 
Antwerpener Abgeordneten geſagt wird, auf nahezu 3 Millionen; im 
Jahre 1531 halle die Börfe 300,000 Goldkronen gekoſtet. Glücklicher 
weiſe iſt nicht ein einziges Menſchenleben verloren gegangen, obgleich alle 
Welt bei dem Werke der Rettung angeſtrengt ihre Pflicht gethan. Man 
glaubt, das Unglück ſei durch Unvorſichtigkelt einiger Arbeiter eniſtanden, 
welche am Nachmittage an der Ueberdachung der Börje beſchäfugt gewe⸗ 
fen und in der Montagsſtimmung das Feuer der Kamine nicht vorfichtig 
genug geloͤſcht haben ſollen. (K. 3.) 


Oſtende, 3. Auguſt. [Der Prinz von Preußen; zur 
Reife der Königin Victoria.] Den heutigen Jahrestag der Ge- 
burt des hochſeligen Königs hat Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz von Breu- 
ßen, wie er zu ihun pflegt, fill im Kreiſe feiner nächſten Umgebung der ⸗ 
bracht. Der Prinz arbeitet viel und angeſtrengt. Oft ſteht man die 
Fenſter feiner Arbeitöftube noch hell, wenn die übrigen Badegäſte fich 
ſchon längft zur Ruhe begeben haben. — Die Königin von England 
wird ſich am 9. nach London begeben und am 10. um 11 Uhr früh in 
Gravesend nach Antwerpen einſchiffen. (.) . 
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N Italien. 


Turin, 1. Auguſt. [Die Rückkehr des Grafen Cavour! 
iſt geſtern erfolgt. Er hatte ſofort dem Könige einen Beſuch abgeftattet 
und dann einen Miniſterrath abgehalten. Allgemeines Erſtaunen erregte 
es in Turin, daß Graf Cavour bei feiner Durchreiſe durch Lugano dem 
Führer der Linken, Herrn Brofferio, einen Beſuch abftaitete und bei 
ihm ſpeiſte. Die Herren Torelli und Farini wohnten dieſem Eſſen bei. 
Nach der Mahlzeit begaben ſich die Lokalbehörden und viele Bewohner 
mit Fackeln nach der Wohnung Brofferio's, um dem Grafen Cavour ein 
Ständchen zu bringen. Auf ſeiner Durchreiſe durch die Schweiz fand 
er überall bei den Behörden und der Bevölkerung den ſchmeichelhafteſten 
Empfang. 

Spanien. 


Madrid, 29. Juli. [Wegen der lebergriffe der briti- 
ſchen Kreuzer] gegen die fremden Schiffe in den kubaniſchen Ge⸗ 
wäſſern von Sagua La Grande hat die britiſche Regierung ſich nicht 
nur beeilt, durch ihren Vertreter hierſelbſt ihre Mißbiligung des Beneh- 
mens jener Kreuzer auszusprechen, ſondern fie hat dieſe Mißbilligung 
ſoeben auch in einem Schriftſtück gegen die hieſige Regierung ausgeſpro⸗ 
chen. Außerdem hat der Staats ſekretär der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten zu Washington durch den Vertreter der Vereinigten Staaten hier⸗ 
ſelbſt erklären laſſen, daß das Benehmen der kubanſſchen Behörden in 
dieſer Angelegenhei würdig und zugleich gegen die nordamerikaniſche 
Regierung hoͤchſt freundſchafilich geweſen ſei. 

— [Die Bildung von vier großen militäriſchen Gen- 
tren] ſoll beſchloſſen fein, Madrid, Barcelona, Saragoſſa, Sevilla 
ſollen dazu beſtimmt ſein und das Projekt den Cortes vorgelegt werden. 

— [Tagesnotizen.] Wie die „Eſpana“ aus Melilla vom 
20. berichtet, haben die Mauren, nachdem ſie ihre Ernte in Sicherheit 
gebracht hatten, die Feindſeligke ten gegen die Stadt erneuert; einige 
Gebäude wurden von den feindlichen Geſchoſſen beſchädigt. — Die 
„Iberia“ meldet die Abreiſe des Gen. Prim von Madrid, welcher feine 
alte Mutter in Barcelona beſucht. Der Gen. Hodge wird morgen auf 
Urlaub abreiſen; man weiß noch nicht, wer ihn erſetzen wird. 

— [Gewitter.] Am 26. Juli entlud ſich Nachmittags ein furcht⸗ 
bares Gewiller über Madrid. Der Blitz traf die Kuppel der fchönen 
Kirche San Gajetano. Eine Feuersbrunſt entſtand, die ſich in kurzer 
Feiſt des ganzen Gebäudes bemächtigte, und zwar mit ſolcher Gewalt, 
daß in weniger als zwei Stunden der Bau voͤllig niederbrannte. Nur 
die Außenmauern blleben ſtehen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Jull. [Untipatbien und Sompathien; 
Ernte in Zaurien] Die „Nord. Biene“ und der „Invalide“ fahren 
fort, die Weſimächte wegen des fruchtloſen Bemühens, die Turkei aufrecht 
erhalten zu wollen, wenn auch nicht zu tadeln, fo doch gleichſam zu bemit⸗ 
leiden. Die Vorgänge in Belgrad und Oſcheddah hatten abermals bewie⸗ 
fen, noch mehr aber würden dies die erfolgloſen Verſuche der türkiſchen Re⸗ 
gierung, die berübten Greuel zu ahnden, darthun, wie machtlos die türkifche 
Regierung dem Fanatismus gegenüber ſei, trotz ihrer Verſprechungen hin⸗ 
ſichtlich des Hat Humaſum und dem Beiſtande Englands und Frankreichs. 
Ganz beſonders richten ſich aber gegen Oeſtreich die diesſeitigen Vorwürfe, 
den Türken Beiſtand zu leiſten und fi dabei auf England zu ſtüßen, das 
doch nur wegen Frankreich in der orientaliſchen Frage Oppofition in gleicher 
Richtung wie Oeſreich mache. Berichte aus dem Süden wiſſen viel von 
Sympathien der Moldo⸗Walachen für Rußland und die Ruſſen zu erzaͤblen, 
deren baldige Ankunft man namentlich im Volke mit Sehnſucht erwartet. 
Am beutigen Tage ſoll nach erfolgter kaiſ. Genehmigung in Sebaſtopol eine 
neu eingeſetzte Prozeſſion am Tage St. Wladimir ſtattfinden, zum Andenken 
der blutigen Ereigniſſe, von denen Rußland beimgeſucht wurde wegen des 
Glaubens, den dieſer h. Fürſt durch die in Cherſon empfangene Taufe in 
Rußland verbreitete und des Glaubensſchuzes, den ſeine Nachfolger ihren 
Glaubensgenoſſen unter lürliſcher Herrſchaft haben rg laſſen wollen. 
Man fiebt bier einem allgemeinen Aufſtande der chriſtlichen Bevölkerung auf 
der griechiſch⸗ſlaviſchen Halbinſel entgegen, der jedoch, wie in Regierüngs⸗ 
kreiſen verlautet, hoͤchſt unerwünſcht käme. — Alle Berichte aus dem Süden, 
namentlich aus der nordöſtlichen Kornkammer Taurien am Aſowſchen Meere 
melden, daß eine überaus reichliche Ernte in Ausſicht ſtehe. Seit 20 Jah- 
ren erinnere man ſich fo ſchwerer und voller Aehren nicht, unter denen die 
Halme ſich beugen, wie ſie dieſes Jahr hervorgebracht hat, und noch lagern 
bedeutende Vorräthe in Roſtow, Berdiansk, Mariupol und werden ununter⸗ 
brochen Schiffe damit fürs Ausland beladen. (B. H.) 


Petersburg, 29. Juli. [Reviſionen; Privilegien für 
Fremde; vom Kaukaſus zc.] Der Miniſter der kalſerlichen Domä- 
nen, Murawieff, machte vor einiger Zeit eine Reiſe durch verſchiedene 
Gouvernements, um den Zuſtand der Kronwaldungen kennen zu lernen. 
Die Klagen über Verwüſtungen in denſelben ertönten von allen Seiten, 
die Zeitungen gaben ihnen einen Wiederhall-und die perjönlichen Erfah- 
rungen des Miniſters haben die Klagen vollkommen beſtäligt. In Folge 
deſſen find eine Anzahl Waldinſpektoren, welche beſondere Unregelmä⸗ 
ßigkeiten hatten vorkommen laſſen, verabſchiedet worden, und die 
Diſtrikis⸗ und Gubernialchefs ſollen ſich die Erhaltung der Kronwälde⸗ 
reien beſonders angelegen ſein laſſen. Trotz des außerordentlichen Wald⸗ 
reichthums Rußlands beginnt ſchon in den bevölkerten Gouvernements, 
namentlich in denjenigen, in welchen zugleich Fabriken beſtehen, Man⸗ 
gel an Holz zu entſtehen, während die großen Waldungen des Nordens 
zu weit von allen Verkehrswegen entfernt find, um nutzenbringend aus⸗ 
gebeutet werden zu können. — Nachdem vor einiger Zeit den franzöſi⸗ 
ſchen Unterthanen in Rußland gewiſſe Privilegien zugeſtanden worden 
waren, namentlich, daß fie keine ſtädtiſchen Abgaben zu zahlen haben 
ſollten, iſt der Vorgang nicht ohne Nachfolger geblieben, Zuerſt hat die 
griechiſche und dann die niederländiſche Regierung dieſelben Vorrechte 
in Bezug auf ihre Unterthanen erlangt. — Die bekannten Techniker Sie⸗ 
mens und Halske haben für ganz Rußland ein zehnjähriges Privilegium 
für einen eigenthümlich konſtruirten Ofen echalten. — Von der les⸗ 
ghieriſchen Kordonlinie und dem Diſtrikt am Kaspiſchen Meere bringt 
der „Kaukasus“ eine Reihe von Nachrichten über die Einfälle der Berg⸗ 
bewohner in kleineren und größeren Schaaren in das ruſſiſche Gebiet, 
deren einzelne Aufzählung ermüdend fein wurde. Die kleinen ruſſiſchen 
Grenzpoſten hielten ſich ſehr tapfer, und ſobald die Miliz zuſammen geru- 
fen war, wurde gewöhnlich Gleiches mit Gleichem vergolten und ein 
Einfall in das feindliche Gebiet gemacht, die Häuſer der vermuthlichen 
Räuber angezündet, einige im Gefecht getödtet, andere gefangen. Den- 
noch find die fortdauernden Einfälle eine große Geißel für die friedlichen 
ruſſiſchen Grenzbewohner, die dabei nicht nur häufig Hab und Gut, 
Freiheit und Leben verlieren, ſondern überhaupt unter der Moglichkeit 
der Gefahr leiden, während die Bergbewohner an die Chancen eines 
räuberiſchen, oder, wenn man will, kriegeriſchen Lebens gewohnt find. 
— Nach den Berichten aus Samara und den öſtlichen Gouvernements, 
welche die kaukaſiſche Armee verproviantiren, ſcheint die direkte Lieferung 
des Getreides von Selten der Grundbeſſtzer noch immer nicht durchweg 
Anklang zu finden, jo viel Mühe ſich auch der General · Pro 
viantmeiſter der Armee perſonlich gegeben hat. Namentlich wollten die 
Qutsbefitzer den Transport nicht übernehmen, und der Regierung kam 
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das Getreide dadurch theurer zu ſtehen, (indem ſie ihn ſelbſt übernehmen 
mußte), als wenn fie mit Lleferanten akkordirt hätte, und dieſe mußten 
ſelbſt noch zu Hülfe gerufen werden, da die Gutsbeſitzer nicht die ganze 
nothwendige Quantität beſchafften. (Schl. Z.) 


T ü r ke i. 

Skutari, 30. Juli. [Vorgänge in Montenegro und der 
Herzegowina; Militäriſches; Eiſenbahn.] Die Montenegriner 
haben ſich in die Kattunſka Nadia zurückgezogen. Der Fürſt Danilo und 
feine Gemahlin Darinka haben Cettinſe verlaſſen und ihren Sommeraufent⸗ 
halt auf dem Berge Lobtſchen genommen. Vor feiner Abreiſe hat der Fürſt 
ſeinen Bruder Mirko zum Großwofwoben etnannt. In der Suſte des Für⸗ 
ſten befinden fi der Vizepräfident und acht Senatoren, daun der Komman⸗ 
dant der Pexjanizen, Senator Wukotitſch. Wie wir erfahren, ſollen zwei 
a USE Bezirkskapitäne aus der Berda ihrer Würde entſetzt und 
wegen Mißbrauch der Amtsgewalt vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 
Am 28. d. M. kam von Lopiſchen der Sekretär Delarue in Naguſa an, um 
dein franzöſtichen Admiral zu melden, daß der Konflikt mit den Türken wie⸗ 
der ausgeglichen ſei. — In der Herzegowina dauert die Ruhe ungeſtört fort. 
Die Raſah von Tusla in Bosnien beeilt ſich mit der Einbringung des Drits 
tels und des Zehnts. Die zwei Begs Gradacevitſch, welche ſich gegen die 
Mafah unmenſchliche Bedrückungen erlaubten, wurden gebunden nach Bosna 
Serai geſendet, wo fie jetzt in Haft ſizen. — Andererſeits erfährt man, daß 
auch die Rajah von Grahowa an der Grenze von Nikfüſch mit den türkiſchen 
Nizamtruppen in einen Streit gerathen iſt. Letztere, in der Stärke von neun 
Mann, wurde in einem Fort eingeſperrt; als aber der Paſcha von Nilfitſch 
an Ort und Stelle kam, wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. — Aus Widdin 
wird gemeldet, daß das dort, flationirte türkiſche e n, 
welches als Garnison für Belgrad beſtimmt iſt, in der Stärke von beiläufip 
300 Mann, am 30. Juli den Marſch dahin antreten ſollte. — Wie aus der 
Walachei gemeldet wird, läßt die dortige Regierung das von ihr vor zwei 
Jahren zum Eiſenbahnbau angekaufte Material jetzt derkaufen, und die Her 
ftellung einer Schienen verbindung von den Karpatben nach der Donau und 
dem Schwarzen Meere wird voklaufig als aufgegeben anzuſehen fein. Die 
Geſchäftsſtockung, wird hinzugefügt, iſt in der Moldau und Walachei im Zu⸗ 
nehmen; der Kredit iſt gänzlich geſunken. (Oſtd. P.) 


Amerika. 


Newyork, 20. Jull. [Baron Gerolt, der preußiſche Ge⸗ 
ſandte in Washington, ] hat Urlaub erhalten, und wird in Verlauf 
einiger Tage fi nach Europa einſchiffen, um im Herbſt mit feiner Fa- 
milie hierher zurückzukehren. 

— [Utah ⸗Expeditionz Vermiſchtes.] Am 21. Juni rückte 
General Johnſton in Salt Lake City ein. Kapitain Marcy befand ſich 
mit dem Hauptquartier in der Stadt. Die Mormonen waren eingeladen 
worden, zurückzukehren und ihre verlaſſenen Häuſer in Beſitz zu nehmen. 
Provo war noch immer der Sammelplatz der „Heiligen“. — Der Tele- 
graph meldet das Ableben des Kongreß-Mitgliedes General Quitman 
aus Miſſiſſippi. — Am 14. d. zerſtörte eine Feuersbrunſt in Leaven⸗ 
worth, Kanſas, das dortige Theater und dreißig anſtoßende Gebaͤude 
mit einem Schaden von 100,000 Doll. — Sämmiliche an der Küfte von 
Kuba kreuzenden Kriegsſchiffe, mit Ausnahme der „Devaſtation“, haben 
fi von dort entfernt. 

Newyork, 21. Juli. [Das Goldland am Fraſerfluſſe.] 
Die amerikaniſchen Blätter find voll von glänzenden Berichten über die 
reichen Goldlager am Fraſerfluſſe (f. Nr. 177), welche in der That die⸗ 
jenigen Kaliforniens und Auſtrallens noch zu überbieten ſcheinen. Keln 
Wunder daher, daß faſt alle Goldſucher und Abenteurer Kaliforniens 
dem jungfräulichen Eldorado zuſtrömen, und den ſtark abgetretenen Pfa⸗ 
den des älteren den Rücken kehren. San Franzisko hat durch dieſen 
Exodus wieder den alten Charakter angenommen, durch den es ſich bei 
feiner Gründung ausgezeichnet hatte. Wettergebräunte Männer, in rothen, 
gelben und blauen Blouſen, Axt und Schaufel über die Schulter geſchla 
gen, füllen die Straßen, lungern in den Schenken tagelang, un das 
Schiff zu erwarten, das fie dem Lande ihrer neuen Sehnſucht entgegen- 
tragen ſoll, und kaufen in den Läden Maſſen von Reifegeräihen, nach 
denen ſeit Jahr und Tag keine Seele gefragt hatte. Die Ladenbeſitzer 
machen glänzende Geſchaͤfte und Revolvers ſteigen täglich im Preiſe, denn 
lieber ginge einer ohne Hemde als ohne Waffen nach Neu-Kaledonien, 
wo die Indianer, ungleich den ſchwächlichen Einwohnern der Faliforni- 
ſchen Race, einem kräftigen und muthigen Menſchenſchlage angehören. 
Wie viele bereits ausgewandert find, läßt ſich genau nicht angeben. 
12,000 Paſſagiere (das weiß man aus den Schiffregiſtern) haben San 
Franzisko in den letzten Wochen verlaſſen, aber man weiß auch, daß 
nicht jeder Paſſagier regiſtrirt wird. Geringe veranſchlagt beträgt die 
Zahl der Auswanderer jetzt ſchon 15000 Köpfe, und wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit bis Ende Junl 40,000 erreicht haben. Denn die Ungeduld 
iſt groß, obwohl ein reicher Ectrag erſt dann zu erwarten iſt, wenn der 
Waſſerſtand des Fraſerfluſſes ſein niedrigſtes Niveau erreicht hat. Gold 
fand man bis jetzt nur in kleinen Partikeln, die nicht größer als Sand⸗ 
förner find, und Quedfilber wurde hisher zur Scheidung noch gar nicht 
angewendet. Die Indianer haben alle Gold in ihrem Beſitz, und find 
danach nicht minder gierig als die Europäer. Zum Glück ſcheinen ſie 
nicht händelſüchtig zu ſein; trotzdem iſt bereits ein Weißer in einem 
Sireite beim Fort Hope erſchlagen worden. Was endlich die engliſchen 
Behörden belrifft, ſo ſtehen ‚fie mit den Elnwanderern auf dem beſten 
Fuße. Es werden wahrſcheinlich dieſelben Polizei- und Sicherheits maaß⸗ 
regeln wie in Auſtralien zur Geltung kommen, und läßt ſich erwarten, 


daß in Neukaledonien ſich bald ordentliche, geſetzliche Zuſtände heraus⸗ 


gebildet haben werden. Eine frühere Angabe, daß jeder Einwanderer 
einen Paß haben müſſe, ſtellt ſich, wie vorauszuſehen war, als unrichtig 
heraus. Woher ſollten die Gäfte, die Jahrelang in Kalifornien hauſten 
Reiſepäſſe nehmen? Das Wahre an der Sache iſt, daß kein Dampfer 
landen darf, der nicht einen Pachtſchilling zahlt, d. h. der nicht die Be⸗ 
fugniß zum Transport von Paſſagieren erlangt hat. 


Stand der Früchte und Ernte. 


Anklam, 3. Auguſt. Bei dem großen Sturm in der vorigen Woche 
haben bie Getreidefelder bedeutend gelitten; beſonders ift vom Roggen, der 
damals tbeilweife bier noch auf dem Halm ſtand, wohl mindeſtens die dov⸗ 
pelte Ausſaat auf dem Felde geblieben. Der Ertrag des Roggens wird 
ſonſt von Landwirthen meſſtens als „im Ganzen gut“ bezeichnet, jedoch wird 
er die Schwere des vorjährigen Korns weitaus nicht erreichen. Spät geſäete 
Sommergetreidearten verheißen, mit Ausnahme der Erbſen, durchaus eine 
geſegnete Ernte. Die frühen Saaten find ‚bei der großen Dürre und Hitze 
im Frühjahr zu weit zurückgekommen. Wenn nicht ein Theil Roggen noch 
letzt auf dem Felde wäre, der bei dem anhaltend feuchten Wetter auszuwach⸗ 
ſen drobt, fo möchte ziemlich allgemein unfern Grundbeſitzern die gegenwär« 
tige Kühle vorläufig noch ganz willkommen fein, da bei einer dauernden 
Wärme wohl ziemlich alles Getreide zu gleicher Zeit zur Reife kommen 
würde. Die Kartoffeln ſollen bei der Dürre zur Blüthezelt wenig Knollen 
angeſetzt haben; über ſtrankheit derſelben vernimmt man aber bisher 
nichts. (Nd. 3.) DER 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 6. Auguſt. Se. Exz. der Kultusminiſter v. Raumer 

iſt in Begleitung des Geh. Oberreglerungsraths Knerk geſtern Abend 
von Breslau hier angekommen und in Mylius-Hotel abgeftiegen. 


Poſen, 6. Auguſt. [Das richtige Maaß der Flaſchen.] 
es wird oft geklagt, daß beim Einkauf von Flüffigkeiten die Flaſchen 
das vorausgeſetzte oder bedungene Maaß nicht halten. Dieſe Klagen 
find nicht unbegründet, aber der Käufer hal es ſich oftmals ſelbſt beizu ⸗ 
meſſen, wenn er getäuſcht wird. Ein der richterlichen Ahndung unterlie- 
gendes Vergehen liegt nur dann vor, wenn beim Kauf ein beſtimmtes 
Maaß verſprochen oder bedungen und nicht geliefert worden iſt. Wenn 
ſolche Fälle vorkommen, wird der Staatsanwalt nicht Anftand nehmen, 
gegen den Verkäufer Anklage wegen Betruges zu erheben und der Schul⸗ 
dige hat dann mindeſtens einen Monat Gefängniß zu erwarten ($. 242 
Sir. G. B.). Im Uebrigen ſind die Kaufleute für den Gehalt der Fla⸗ 
ſchen, in denen ſie Flüffigkeiten diefer oder jener Art verkaufen, nicht ver⸗ 
antwortlich, ſondern es bleibt den Käufern überlafjen, ſich davon ſelbſt 
zu überzeugen, ob ſie das Maaß erhalten haben, das fie vorausſetzten 
oder nach dem bezahlten Preiſe beanſpruchen zu können glaubten. Die 
Stempelung der Flaſchen, welche die alte Maaß- und Gewichtsordnung 
vorſchrleb, iſt nicht mehr erforderlich; fie findet nur noch auf ausdrück⸗ 
liche Beſtellung ftatt, Ebenſo haften die Glashütten und Glashändler 
nur dann für einen beſtimmten Gehalt der Flaſchen, wenn ein ſolcher 
von ihnen verlangt und zugeſagt wurde. In dieſem Falle müfjen fie alle 
Flaſchen unentgeltlich zurücknehmen und erſetzen, deren Gehalt um 12 
oder mehr von dem bedungenen Maaße abweicht. Dieſe Beſtimmung 
ſcheint in Vergeſſenheit gerathen zu fein. Die Materialiſten und andere 
Detallverkäufer haben aber allen Anlaß, darnach zu verfahren, die ihnen 
von den Hatten und Händlern gelieferten Flaſchen genau zu prüfen und 
unrichtige zurückzuſenden, weil fie es find, an welche die Käufer ſich hal 
ten, und ſie dem Publikum mit ihrer kaufmänniſchen Ehre und ihrer Per⸗ 
fon dafür einſtehen müſſen, daß richtiges Maaß gegeben und die Käufer 
nicht unwiſſentlich in einen Irrthum verſetzt werden. 

PK Poſen, 6. Auguft. [Kirchen kollekte für Bojanowo.] 
Zum Wiederaufbau der im vergangenen Jahre abgebrannten Kirche zu 
Bojanowo iſt von dem evangellſchen Oberkirchenrath auf den Antrag der 
Beiheiligten und im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ze. Angelegenheiten eine Kirchenkollekte in den evangellſchen Kirchen 
der Provinz Brandenburg, mit Einfluß der Städte Berlin und Frank⸗ 
furt a. O., genehmigt und angeordnet worden. In Folge deſſen hat das 
konigl. Konſiſtorium der Provinz Brandenburg die ſammtlichen @eift- 
lichen angewieſen, dieſe Kollekte im Monat Auguſt d. J. zu veranftalten, 
Für die Stadt Berlin ift allgemein der 22. Auguſt c. (12. Sonntag p. 
Trin.) zur Einſammlung DR FOR: 

ofen, 6. Auguft. olizeibericht. 
am Ba 2 große Sole g. In der Nach! 8 2. rer 
Sänfe, die vor 14 Tagen berupft waren, dem Mülermeifter Weigt, St, Roch 
28; desgl. dem Seiler Daub, Breslauerſtraße 37, 14 Pfd. Bindfaden in 4 
Schnüren 90 Ellen lang; ferner am 3. d. 1 blaues Umſchlagetuch, 1 brau⸗ 
nes Umſchlagetuch, 1 grünes wollenes zugeſchnittenes Kleid, 8 Frauenhemden 
1 cold karrirter wollener Ueberrock, I roth und grau karrirtes wollenes Tuch; 
bel 1 grüner e ae Plüſchtragen und rolh korrirten 
utter, rüne Tuchmüße, 1 weißes nupftuch, . 
Aienfgten mit ſchwarzem Grif. ee ee e e 


Ab Aus dem Kreiſe Buk, 5. Auguſt. [Zur Ernte.] Nach⸗ 
dem ſeit vorgeſtern wieder ſchönes Wetter eingetreten, wird die Weizen⸗ 
ernte überall fortgeſetzt, und die Landwirthe ſuchen fi um ſo mehr mit 
dem Einfahren zu beeilen, da man vor neuem Regen keineswegs ficher 
iſt. Der Weizen iſt durch die anhaltenden Regengüffe auf vielen Stellen 
zu einem großen Theil ausgewachſen. Einen noch größeren Schaden ha⸗ 
ben aber die Gutsbeſitzer des Kreiſes zu beklagen, die während der Ernte 
mit dem Tagelohn kargten, und deshalb von den Arbeitern im Sliche 
gelaſſen wurden. Dieſelben find nicht nur mit der Welzen⸗, ſondern auch 
noch mit der Roggenernte im Rückſtande, hatten während der Regenzeit 
einen großen Theil des gemähten Roggens auf den Feldern liegen, und 
ſowohl dieſer als auch der Weizen iſt nunmehr ausgewachſen, letzterer auf 
vielen Stellen ſogar, wo er noch auf dem Halme ſtand. 

Bromberg, 5. Auguſt. [Ernennung; Selbſtmordez 
Feuer; Auswanderung.] Vorgeſtern traf hierſelbſt der jetzige Bri⸗ 
gadier der 7. Infanteriebrigade, Oberſt v. Bielinghoff, genannt Scheel, 
vom 30. Infanterieregiment aus Breslau ein; der bisherige Brigadier, 
General v. Bagensky, hat ſeinen Abſchled genommen. — Geſſern erſchoß 
ſich hier in ſeinem Quartiere ein Soldat von der 2. Komp. 1. Bat. 14. 
Inf. Regis. mit ſeinem Gewehre; die Kugel ging in die Bruft und hatte 
augenblicklich den Tod zur Folge. Es iſt das binnen kurzer Zeit der 
dritte Selbſtmord, der hier beim Militär vorkommt; ein zweiter Fan 
fand nämlich Sonntags ſtatt. Der Betreffende, der ſich ebenfalls mit 
feinem Gewehre, das er mit dem Ladeſtocke abdrückte, in feinem Quar- 
tier erſchoß, ſtand bei der 4. Komp. deſſelben Regiments. Das Motiv 
des Letzteren ſoll verschmähte Liebe geweſen fein. Der erſte Selbſimord, 
von dem bier die Rede war, kam vor eiwa 4 Wochen vor; es war das 
ein Soldat vom Füflierbataillon; er halte fi in einem Roggenfelde 
unweit der Stadt erſchoſſen. — Am 27. v. M. Abends brach unweit 
Schanzendorf bei Poln. Krone auf einer Dorfwieſe, die mit Fichten und 
Birken bewachſen, Feuer aus. Daſſelbe zerſtörte ewa 8 Morgen Wieſen 
nebſt dem darauf befindlichen Wäldchen ; erft am 1. Auguſt c. wurde es 
gänzlich getilgt. Die Entſtehungsart des Brandes kennt man nicht ge⸗ 
nau, vermuthet aber, daß er durch Hirtenjungen veranlaßt worden. — 
Vor Kurzem ift hier ein jädiſcher Kaufmann aus Kalifornien zurückge⸗ 
kehrt; derſelbe iſt vor längeren Jahren aus Fordon als ein ganz armer 
Junge ausgewandert. Zwar hat er ſich ein Vermögen von 10—15,000 
Thlrn. erworben; er verſichert jedoch, daß er nicht wieder zurückkehren 
möchte. Er war bei feiner Ankunft in Newyork vor vielen Jahren öfters 
dem Hungertode nahe, ohne daß ſich nur irgend Jemand um ihn geküm⸗ 
mert hatte. Nur Geld und Gewinn iſt die Loſung; wie man dazu ge⸗ 
langt, durch Lug, Trug und Schwindel aller Art, iſt durchaus gleichgül · 
tig. Unſer Auswanderer hat mit dem Verkauf alter Handtücher, die er 
für einige mit vieler Noth zuſam mengebettelte Groſchen auf Auktionen 
erworben, angefangen, iſt dann zu neuen Schnupftüchern übergegangen 
u. .. w. und hat es nach vielen Jahren unſäglicher Strapazen endlich 
dahin gebracht, daß er nach Europa mit einem leidlichen Sümmchen 
zurückkehren konnte. — In dieſen Tagen gehen trotz vieler Abmahnungen 
von hier aus einige Juden nach Kalifornien, um dort reich zu werden! 

b Bromberg, 5. Aug. [Seminarabiturientenprüfung; 
Schulſtellenregullrung.] Die im vorigen Monat im hleſigen evan⸗ 
geliſchen Lehrerſeminar abgehaltene Prüfung haben sämmtliche 17 zu 
entlaſſen geweſene Zöglinge beſtanden; zwei erhielten das Zeugniß Nr. 1, 
ſechs Nr. 2 und neun Nr. 3; 7 andere mit jenen gleichzeitig eingetre⸗ 
tene Zoͤglinge, die auch erſt jetzt hätten abgehen ſollen, haben ſchon 
im vorigen Jahre das Seminar verlaſſen und Lehrerſtellen übernommen, 
wahrſcheinlich weil fie meinten, daß ihrer auch durchaus keine beſſeren 
Lehrerſtellen warteten, wenn fie auch den ganzen Kurſus durchmachten 
und ſich die doppelten Koften verurſachten. (Solche Erſcheinungen find 
denn aber doch hoͤchſt beklagenswerih und zeugen wenigſtens nicht von 
wirklicher Freudigkeit zum Lehrerberufe! D. R.) Bis noch vor wenigen 
Jahren war das Reſultat dieſer Abgangs prüfungen ein viel günfligere®, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


182. Freitag, 
—— 


indem in der Regel kaut: ein Drittel jo Bielet, als jetzt, das Zeugniß 
t. 3 erhielt, und Nr. | gewöhnlich die doppelte Zahl der jetzigen 
lle. — Die Regulirung der Schulſtellen ſcheint doch nicht aus reichend 
lu jein, um wieder eben o viele beſſere Kräfte zu gewinnen, als früher 
d lecdanden waren. Und in der That iſt dadurch ſchwerlich eine weſent⸗ 
iche Stellenverbeſſerung erreicht, wenn bloß einige Thaler baar zugelegt 
nur die unverändert bleibenden Naturalien, wie Acker und Woh⸗ 
nung, nach den letzijährigen hohen Durchſchnüttspreiſen berechnet werden, 
wodurch fie dann natürlich mindeſtens das Doppelte ihrer frühern Höhe 
IM erreichen ſcheinen. Durch ſolche Regulirung wird freilich das in Geld 
rechnete geſammte Einkommen in Zahlen viel höher gebracht, in der 
irklichkeit aber iſt es nur unbedeuteud mehr geworden. 

E Exin, 5. Auguſt. [Witterung; neue Perſonenpoſt; 
Narklpflaſterung; Brände; Waſſerſtand.] Der neuliche Regen 
hat äußerſt wohlthätig auf alle noch im Wachs hum befindlichen Frucht⸗ 
arten gewirkt. Die Kartoffeln ſtehen überall prachtvoll und vermögen 
in der jetzt lockern Erde ſich gut auszubreiten und reichlich anzuſetzen. 

aͤtgerſte und Späthafer gewinnen durch das kräftige Emporwachſen 
des ganzlich zurückgebliebenen Untergetreides fo an Dichtigkeit, daß die 
wohernte noch eine recht gute bei dieſen Getreidearten werden wird, 
wenn auch die Körner der letzteren Aehren mit denen des erſteren Auf⸗ 
wuchſes nicht mehr gleiche Reife erlangen können; ſomit aber werden 
dieſe Getreidearten noch mindeſtens das Doppelte an Viehfutter liefern. 
D Vom 1. d. ab iſt zwiſchen hier und Gneſen eine vierfitzige tägliche 
Berfonenpoft eingerichtet worden, die Vormittags um 101 Uhr abgeht 
und von Gneſen hier Nachmittags zum Anſchluſſe an die Poſen-Nakler 
und Nakel-Poſener Poſten eintrifft. Die Zwiſchenſtationen dieſer neuen 
bindung find Janowitz, Lopienno und Klecko, für welche die bis⸗ 
berge direkte Berbindung mit Wongrowig nun aufgehört hat. — Unſer 
deraumiger Markiplatz, der ſeit 1848, wo das Pflaſter zur Chauſſirung 
durch die Stadt hergegeben wurde, ungepflaſtert war, wird nun in Folge 
Anabläffigen Befirebens unſers Bürgermeifters, neu gepflastert. — Dem 
dor drei Wochen in Ludwikowo ſtaugehabten Brande, find kürzlich wies 
zwei andere dort gefolgt, deren jeder acht Gehöfte in Aſche gelegt 
dat. Eine Dienſtmagd iſt die Standſtifterin geweſen, und dieſelbe hat 
fogar fich nicht geſcheut, die von ihr beabfichtigte That vorher (7) öffent- 
lich aus zuſprechen. Am herrſchaftlichen Wohnhaufe zu Malice iſt auch 
angelegt geweſen; es wurde aber noch im erſten Entſtehen bemerkt 
und geloſcht. — Durch den Regen iſt er Waſſerſtand der Netze jo ge⸗ 
wachſen, daß die Schiffer wenigſtens wieder mit ziemlicher Ladung fah 
den können. 

st Inowraclaw, 4. Auguſt. [Ernte; revolutionäre Um- 

triebe.] Wohl in keinem Theile det Provinz hat die außergewöhnliche 


Hitze größere Berheerungen angerichtet, als in unſerm ſonſt jo fruchtba- 
ren Kujavien, deſſen lehmreicher, ſchwerer Boden durch die faſt fieben- 
wöchentliche Dürre förmlich zu Stein verhärtet war. Der Ausfall der 
Ernte des Winter- wie des Sommergetreides Pelrägt! daher kaum 4 einer 
gewöhnlichen Mittelernte. Klee, Erbſen uno Weizen find gänzlich fehl ⸗ 
geſchlagen. Die einzige Hoffnung gewähren noch die Spätkartoffeln, 
die ſich nach dem letzten Regen ſichtbar erholt haben. Unſte Landwirthe 
wiſſen nicht, wie ſie ihre Leute und ihr Vieh durch den Winter bringen 
und ihre ſonſtigen Verpflichtungen erfüllen ſollen. Viele ſehen ihren völ⸗ 
ligen Ruin vor Augen. Eine große Kalamität war vor dem Regen der 
Waſſermangel, da Brunnen, Teiche und Seen ausgetrocknet waren und 
das Waſſer in manchen Gegenden oft meilenweit hergeholt werden mußte. 
Die Ufer der Teiche und Seen find in Folge des Waſſermangels mit 
Maſſen todter Fiſche bedeckt, deren Aus dünſtungen die Gegend ringsum 
verpeſten. — Vor einigen Tagen wurde dem hieſigen jüdiichen Kauf⸗ 
mann J. von dem Briefträger ein Brief mit dem Poſtſtempel London 
und mit der polniſchen Adreſſe „Do Obywatela J.“ (An den Bürger 
J.) übergeben. Er öffnete ſofort das Kouvert und fand eine Menge 
Exemplare eines in polniſcher Sprache verjaßten „Aufrufes an die Polen 
zur Revolution“. Da der Mann allen revolutionären Umtrieben durch⸗ 
aus fern ſteht, fo übergab er der Polizei den verbrecheriſchen Juhalt des 
Briefes. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß der Brief 
für einen polniſchen Subalternbeamten am hieſigen Kreisgericht, welcher 
denſelben Namen führt, beſtimmt und nur durch ein Verſehen des Brief- 
trägers an eine falſche Adreſſe gelangt war. Der betreffende Subaltern- 
beamte iſt bereits zur Unterſuchung gezogen. Die Sache macht hier 
natürlich viel Aufſehen, weil Jeder, und wohl mit Recht, in Verbreitung 
des revolutionären Auftufes einen Beweis dafür erblickt, daß die demo⸗ 
kratiſche Partei der polniſchen Emigration leider abermals verſucht, die 
ehemals polniſchen Landestheile wo möglich zum Schauplatze einer Re⸗ 
volution zu machen, ohne zu bedenken, daß fie dadurch der polniſchen Na ⸗ 
tionalität den letzten Todes ſtoß gebe. 


| Strombericht. 


Oborniker Brücke 
Um 4. Auguſt. Holzflößen: 16 Stück kiefern Eiſenbahnſchwellen, 1 
Stück eichen Eiſenbahnſchwelle und 2 Stück kiefern Kantholz, von Polen nach 
Du und Gliegen: 19 Stück eichen Kant und Schiffholz, von Polen nach 
etzen. 
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Ungefommene Fremde. 
Vom 6. Auguſt. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Frauen d. Zaremba aus Gaby, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Taſſo aus Framuxa, 


v. Krypjanowsta dus Shwadzyin/ v. Lutoſtans ka und b. Möffaets 
Tarnowo, v. Wichliuska aus 155 RAN Bin 
v. Zeromska und b. Sokolnicka aus Grobjififo, die Gutsb. Wagrowiech 
aus Sciytnik und v. Urhanowski aus Turoſtowo, Kaufmann Surge 
und Tuchfabrikant Elias aus Kottbus, Student Likowski aus Mänſte r. \ 
Administrator v. Waliſzewakt aus Chocicga und Kommiſſarius Böning 
aus Weeſchen. 5 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Miniſtet v. Raumer Ex., Geb. 
Ober⸗Reg. Rath Knerk und Direktor Tiede aus Berlin, Gutsb. v. Kwa⸗ 
ſiekt aus Makcwnica, die Kaufleute Cadura aus Breslau, Meßner aus 
Paris, Honig aus Fürtb, Metz, Cohn, Wolff und Sander aus Berlin. 


BUSCH'S. HOTEL: DE ROME. Oberſtlieutenant und Feſtungskom⸗ 
mandant d. Hirſchfeld aus Glogau, Maſor im Generalſtabe v. Lüde⸗ 
mann aus Berlin, Gutsb. b. Broniſ aus Otoczna, Fabrikant Horne⸗ 
mann aus Hannover, die Kaufleute Schmidt aus Breslau, Hagel aus 
Frankfurt a. M. und Probſthahn aus Glogau. 0 


HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Skarzynski aus Cbekrkowo, b. Bo- 
ranowski aus Roznowo und Ben v. Grabowska aus Auguſtowo, Fa ⸗ 
brikant Zahn aus Jauer, Poſthalter Bieſolt aus Stenſßewo, Badner 
Sturmböfel aus Wirfip. 


BAZAR. Wirthſch. Beamter v. Wegierski aus Targowagorka, die Gutsb. 
v. Lakomicki aus Machein, Nozänski aus Padniewo, v. Nießychowskt 
aus Zylic, v. Pagowski aus Chabsko und v. Ghodackt aus Czarnpſady, 
die Gutsbeſ. Frauen v. Poliſzewska aus Gembic, v. Jaraczewska aus 
Lipno und v. Swinarska aus Dembe. 


HOTEL DE VIENNE. jabrifant Becker aus Watſchau und Gutsb. 


Dehmel aus Mkodasko. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Frauen v. Suchorzewska aus Wegier⸗ 
skie und Seredonska aus Chociſzewo, Gutsbeſ. v. Jackowski jun, aus 
Pomarzanowice, Floßmeiſter Peiſchle aus Konin und Partifulier Ska⸗ 
boſzewski aus Gneſen. 778 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Lebh aus Berlin, Glaß, aus 
Grätz, Ziegel und Lewy aus Wongrowig, Alexander aus Pleſchen und 
Wirihſch. Inſp. Schöler aus Görg. 

Bp wie's HOTEL. Kreisgerichts⸗Sekretär Ankiewich aus Koſte, 
Rabbiner Philippsthal aus Birnbaum, die Kaufleute Fürſt aus Sch 
demähl, Cohn aus Potsdam, Hamburger aus Tirſchtiegel, Korgch, Da 
tinger und ſkeyſer aus Rakwiß. dann 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Zobtmann und Schön aus Kobhl 
Witiwe Lubaſchke aus Lipno. h u 

DREI LILIEN, Oberforſter Rivoli aus Jaſtrzebnik und Agent fi 
aus Rogaſen. ö . g 


apf 


00 
Sergel aus Bromberg, Handelsmann Wahle aus Sſedlinghauſen. — 


Bekanntmachung. 
ih r Bedarf an Brennholz für den Winter 1858/59 
U die königliche Regierung, die beiden hiefigen ko ⸗ 
Auglichen Gymnaſien inkl. Alumnat, das königliche 
llehrer Seminar und die königliche Luiſenſchule 
zum ungefähren Betrage von 
330 Klaftern Birkenholz, 
75 Giechenholz, 
12 Kiehnenholz, 
ſoll im Wege der Submiſſion Demjenigen überlaſſen 
werden, der das beſte Material zu dem verhältniß⸗ 
mäßig billigsten Breiſe liefert. 

Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Termin 
auf den 25. Auguſt d. J. Vormittags um 
10 Uhr 
in dem Präfidial-Sekretariatszimmer, Stube Nr. 16, 
des biefigen Regierungsgebäudes vor dem Herrn Re- 
gierungsdiclar Lange III. anberaumt und fordern 
Lieferungs luſtige auf, ihre ſchrifllichen Offerten ver ⸗ 
flegelt demſelben vor dem Termine zu übergeben, bei 

em auch die Bedingungen eingeſehen werden 

nen. a 

Auch ergeht an die Submittenten die Aufforderung, 
im Termine zur beſagten Stunde zu erſcheinen und 
deim Eröffnen der ſchriftlichen Offerten zugegen zu 
fein, indem Nachgebote oder ſpäter eingehende Offer 
ten unberückfichtigt bleiben und der Termin geſchloſſen 
ift, ſobald die des fahſige Verhandlung von den Sub⸗ 
mittenten vollzogen worden. 

Poſen, den 3. Auguſt 1858. 

Königliche Regierung. 
Gebauer. 
Bekanntmachung. 

Die auf den Bahnhöfen der Breslau-Poſener 
Cifenbahn zu Liſſa, Alt⸗Boyn, Koſten, Czem - 
pin und Moſchin noch disponiblen Kohlenlager⸗ 
plätze ſollen vom 1. September d. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden und habe ich zu dieſem Behufe nach · 
ſtehende Termine anberaumt: 

1) loco Bahnhof Liſſa, Montag, den 9. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, 

Alt-Boyn, Dienftag, den 10. Aug., 
Vormittags 11 Uhr, 

Koſten, Dienſtag, den 10. Auguſt, 
Nachmittags 3 Uhr, 

Czempin, Mittwoch, den 11. Aug., 
Vormittags 11 Uhr, 

Moſchin, Minwoch, den 11. Aug., 
Nachmittags 4 Uhr. 
Die dieſer Verpachtung zu Grunde gelegten, hoͤchſt 


Er 
3) = 8 
4) mich 
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günftigen Bedingungen können in meinem Bureau bier- | 
ſelbſt, Schwetzkauerſtraße Nr. 476, und bei den | 

enden Herren Stations- Vorſtänden eingeſehen 
werden. Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, 
daß die königliche Direktion geftaitet hat, d’eje Plätze 


nicht nur zur Ablagerung von Kalk und Kohlen, jon- 
dern auch zur Ablagerung anderer Gegenſtände, als: 


Holz, Steine, Ziegeln ac. zu benutzen, ſoſern dieſelben 
. 4 gielski verabreichte Mittel gegen Zohnſchmerz, von 
welchem ich in einer Minute befreit wurde, ſage ich 


der Bahn ankommen oder verſandt werden ſollen. 
Liſſa, den 29. Juli 1858. 
Der konigl. Eiſenbahn Baumeifter Ilſe. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 

Das zu Zieleniec unter Nr. A belegene, dem 
Arthur v. Knoll gehörige Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 5261 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 20. 
Dezember 1858 Vormittags 11 Uhr und Nachmit⸗ 
tags an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothen⸗ 


buche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Befriedi⸗ 


gung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
a) der Rentier Eugen v. Knoll, 
b) die Wirthſchafter Friedrich Wilhelm 
Heinſchen Eheleute, 
c) der Mühlenbeſitzer H. Wild und 
der Beſitzer Arthur v. Knoll 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts-Kommiſſion Polniſch Crone. 
Die den Pferdehändler Ißig Joſephſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen, zu Pol n. Crone sub Nr. 14 und 
15 belegenen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 5500 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe fon 
am 30. November 1858 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 
Poln. Crone, den 29. März 1858. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des Bönigl. 
Majors v. Noſtiz auf Lübchen haben 
a) die Kaufleute Gottſchalk Potsdammer, 
Julius Mankiewiez und Samuel Han- 
nes in Liſſa nachträglich eine Forderung 
von 5500 Thlr., 
b) der Kaufmann Simon Levy in Liſſa nach⸗ 
träglich eine Forderung von 9000 Thlr., 
c) die Salarienkaſſenverwaltung des Kreisgerichts 
Wohlau nachträglich eine Forderung von 
189 Thlr. 26 Sgr. { 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer Forde ⸗ 
rungen iſt auf 
den 2. September e. Vormittags 11 Uhr 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Terminszimmer 
Nr. 1 anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 


Fordetungen angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. Guhrau, den 30. Juli 1858. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Halke. 


— — ee reee 


Für das mir in der Apotheke des Herrn Ja⸗ 


öffentlich meinen innigften Dank. N. S. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Unſer älteſter Sohn litt von feiner früheſten Ju⸗ 
gend bis zu feinem 17. Jahre am Bettharnen. Alle 
hiergegen angewandten ärztlichen Mittel blieben er- 
folglos. Durch eine ähnliche glückliche Heilung, 
welche der homdopathiſche Arzt, Herr Dr. J. Lö⸗ 
wenſtein zu Bromberg (früher Schwetz) 
bei dem Mällerburſchen des Herrn Kösling zu 
Friedland in Pr. vollzogen hatte, aufmerkſam ge- 
macht, wandten wir uns ebenfalls an Herrn Dr. 
Löwenſtein mit der Bitte, unſeren Sohn von die⸗ 
ſem fo tief eingewurzelten und jeder Kunſt bisher un- 
zugänglichen Uebel zu befreien. 


Agenturen der 


Hagelſchaden⸗ und 


ſo wie der 


Berliner 


30.009,00 

robſteier Rog⸗ 
gen und Weizen nimmt entgegen 
F. G. Döpner „ 

große Gerberſtraße Nr. 18. 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der Peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs S Sons, empfehlen ſomit als zu⸗ 
verläſſig echt und beſorgen ſolchen von 
unſerem hieſigen und unſerem Stettiner 
Lager . Helft & Co ? 
* e 1 0 a 
ar 529 


— — 


Hiermit mache die ergebene Anzeige, 
geführtes Saamengeſchäft aufgegeben habe, 


(6) Wie feit 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beftellungen auf obiges Saratgetreide 5 
5) entgegen, und müſſen den Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne franko beigefügt werden. 
Tonne in der Probſtei ift gleich 23 Berl. Scheffeln. 


äeifft g. Cu. 


See 


= 


Italieniſche auch alle anderen musik. Saften 


Herr Dr. Löwenftein bat unferen Sohn nach 
ſiebenmonatlicher Behandlung vollkommen hergeſtellt 
und derſelbe erfreut ſich nun ſchon ſeit Jahresfeiſt der 
beſten Geſundheit. Wir Eltern fühlen uns dem Meit- 
ſchenfreundlichen Arzte um jo mehr zu innigem Danke 
verpflichtet, als derſelbe unſern Sohn bollſtändig un⸗ 
eigennützig behandelt hat und übergeben dieſe. Hei⸗ 
lung freiwillig der Oeffentlichkeit, um ähnlich Leiden⸗ 
den einen Weg zu zeigen, auf dem ſie ſich von einem 
peinlichen Uebel befreien können. m 

Poſen, im Auguſt 1858. W. Wan 

C. T. Jeſſen und Frau, 
Gutsbeſizer. 


daß ich mit dem heutigen Tage mein bisher 


dagegen die von mir vertretenen Haupt⸗ 


obiliar⸗Brand⸗Verſicherungsge 2 
— Schwedt a. un eiperungagejelitjuf 


—— 


Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft und de. Berliner Reuten⸗ 
und Kapitals⸗Verſicherungsbank in Berlin . 
beibehalte und fortführe. 

Poſen, den 1. Auguſt 1858. 


® 


Berlin, unter den Linden 52. 
Sede 


des Herrn G. Geyer in Dresden empfiehlt 5 
Poſen. Theodor Baarth. 


Auf dem Dom. Nietrzanowo 
bei Schroda ſiehen 400 Stück Maſi⸗ 
hammel billig zum Verkauf. ö 


J teinvappe zur Dach⸗ 


bedeckung von den Herren Schröder KSchmer⸗ 


bauch in Stettin empfiehlt * 
ofen. Theodor Baarth, 


haben im Depöt fur Nopddeutsch- 
land und liefern zu Fabrikpreisen 


iolin- 


9 Nalten engros. Preis- Courante auf franco 


herzen, 


i von 8 Pr * 1 . 
i i Kunstverlag in Berlin, 


Pirazzi, 


7 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft, 
täglich friſch von der Preſſe, mit und 
obne Zucker, bei 
| Moritz Pincus, 
Friedrichsſir. 36. 


—ů ůůꝛ—s—ĩßuůůr—ß—— 
Wohung zu vermiethen. 
Gerberſtcaße Kr. 4113 iſt im zweiten Stock eine 
® von fünf Zimmern und Küche dc. von Mi- 
ir 1 1858 ab zu derziiethen. Das Nähere bei dem 
(dminiftcator Lieutenant a. D. Zobel. 
Wronker - und Krämerſtraßenecke im etſten Stock 
drei Zimmer nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Markt Nr. 18 find im 2. Stock zwei Zim⸗ 
mer zu vermiethen. a 
Neueſtraße Nr. 3 if ein Laden mit zwei 
Heinen Schaufenſtern vom 1. Oktober ab zu vermie 
then. Näheres daſelbſt im Eigarrenladen. 
Folitte Stub. Wronker- u. Ktämerſtr.-Ecke zu verm. 
Mobl. Zimmer find bilig zu verm. Markt 60, 1 Tr. 


Vergoldergehülfen finden dauernde Beihäftigung 
beim Bildhauer Hönig in Bromberg. Das 
Nähere ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Neiſender wird für eine bedeutende 
arrenfabrik mu vorläufig 600 Thlr. 

alt geſucht durch den Kaufmann 
W. N. Lehmann in Berlin. 

Ein tüchtiger Kommis wird für ein 
Md in Berlin als Wei: 

ender zu engagiren gewünſcht. Die Stelle 
ift eine hochſt annehmbare. Näheres durch 
Aug. Götſch in Berlin, 
alte Jakobsſir. 17. 
n Reiſender für ein Droguenge- 
2 ſchaft; ferner ein Reiſender für ein 
Sabril-Etablijjement können vortheil⸗ 
bot durch E. J. L. Hennig, Ellſabeth⸗ 
fſraße Nr. 50 in Beretta, plectet werden. 
Förſter, Mevierjäger, Sekretäre; 
ferner: Gärtner, Gutsverwalter, Mech: 
nungsführer konnen vortheilhafte Poſten erhal- 
ten durch das Inſtitut für Stellenbeſetzung von 
Aug. Götsch in Berlin, 
alte Jakobsſtraße Nr. 17. n 
Fat meine Upoſheke ſuche ich zum baldigen Eintritt 
emen mit den nöthigen Schulkenniniſſen ausgerhfteten 
t gen Mann als Lehrling unter fehr annehmbaren 


jun 
ingungen. 
* Nine, den 1. Auguſt 1858. 
„Jacobi. 


Ci 
Ge 


Vorm. 9 Uhr: Hert Mann. Nah Dr. Göbel. 


Abends 6 Uhr: Hr. Prediger Gr 
Mittwoch, 11. Auguft, Abends 6 
Hr. Diakonus Wenzel. 
2) Neuſtädtiſche Geme 
Auguſt, Nachm. 3 Uhr 
Carus. 


a f. 


f 
Uhr Gottes dienſt: 


inde. Sonnabend, den 7. 
Beichte: Herr Konfiſt. Rath 


Sonntag, den 8. Aug., Vorm. 11 uhr Gottesbienft: 


Herr Pred. Herwig 


Freitag, den 13. August, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 


Hr. Kandidat Pa dub rin. 
Garnifonkirche. Sonntag, den 8. Aug., 
Hr. Div. Pred. Bor k. (Abendmahl.) 


Vorm. 


In den Parochien der oben genannten Kirchen ſind in 


der Woche vom 30. Juli bis 6. Auguſt: 
Geboren: 2 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben! 9 mänkl, 2 weibl. Geſchlechts. 


Getraut: 1 Paar. 


der Stadt W 
ſtein mit feinen Einwohnern für die X 
freundliche Aufnahme, die uns zu Theil & 


geworden ift, 


Sämmtliche Vertreter 
der Schützengilde zu Poſen, die ſich bei 
dem Feſte betheiligt haben. 


— 


Freitag, Gaſtſpiel des Fräul. Marie Geiſtinger und 


des Herrn Zimmermann, zum zweiten Male: 
glückli 


Utten von Görner. Zum Schluß: Guten 


Ein 
er Familienvater. Luſtſpiel in 3 
Mor; 


gen Herr Fiſcher. Vaudeville -Burleske in 1 


Akt von Friedrich. 
mann. Klara, Guſte — Frl. Geiſtinger. 


Max Leichthin — Herr Zimmer- 


Sonnabend, Gaſtſpiel des Fräul. Geiſtinger und 


Herrn Zimmermann: 
Satans. Luſiſpiel in 3 
ſchen von L. v. S. Zum 
in der Haſenhaide. 


von Angely. 


Die Memoiren des 
Akten nach dem Franzöfl- 
Schluß: Die Haſen 
Komiſche Oper in 1 Akt 
Marie Louiſe — Bräul. Geiſtinger; 


Robin, Golilieb Geier — Herr Zimmermann, als 


Wäre. 


Sonnabend den 7. Auguft 


großes Konzert, 


u Dez ia J. Keller. 
Garten bei Hildebrandt. 


ausgeführt von der Kapelle des königl. 7. Inf. Rgis. 


Anfang 54 Uhr. Entire wie bekannt. 


Kaufmann Vereinigung 
zu Pofen. 


Geſchäftsverſammlung Na 6. Auguft 1858. 


7 - Br. Gd. dez. 
Stargard⸗Poſener Eüenbahn⸗Stamm-Aktien — 90 — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.-St.-Altien Lik — U PR 

. Priorſtäts⸗Obligat. Lit. E. — 76 
olntſche Banknoten — — 

sländiſche Banknoten 99 ‚2 


Roggen (pr. Wiſpel 2 25 Schffl.) eröffnete feſt, 
beſſerte ſich auch 
rubiger, pr. Auguſt 44 Thlr. Br., 431 Gd. pr. Sepibr.⸗ 


4644-4 Tblr. bez. 

Spiritus (pro Tonne 1 9600 f Tralles! wenig 
verändert, lolo (ohne Faß) 168—17 Thlr. mit Faß) 
br. Auguſt 17 Thlr. bez, pr. September 174 Tolr. 
bez., 1 ©b., 18 Br., 
bel., br. Oktbr. 18 Thlr. bez., 
Thlr. bez. 


Pofener Marät-Wericht vom 6. Auguſt. 


Tolr. Sur. I 


3 
2 


pr. Oktbr.⸗Nobbr. 173—3 


in. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mh, 
Niig d adegen . nee 1 
Roggen, f werer Sorte 1 
Roggen, leichtere Sorle 1 
Dröge Der fte 4 | 
Kleine WEHT | 


ann denen L•—„᷑;œ 1 — 


Kartoff enn 
Butter, 1 Faß (4 Berliner 7 
Rother Klee, d. Ct. 100 Pfö. Z. G 
Weißer —— er do. 
Heu, per 3. GG. 
Stroh, per 100 Pfd. 3. G. 
Rüböl, d. Etr. zu 100% Pfd. Z. G. 
Spiritus 
1 


1 die Tonne 
am 5. en 6e. 120 Ort. 6 
48 16 2 
Die Markt⸗Kommiſ ton. 


80,8 Tr. 
Waſſerſtand der Warthe: 
am 5 Aug. Vorm. 5 Uhr 4 Fuß 9 Bolt. 


13S! 


br 


an 
88 


VEHEREEEEEEEEEEESEENEEEIEEBSEEERENBETEEETEEBEEREN EBENE. 


Produlten⸗Börſt. 


Berlin, 5. Auguſt. Wetzen lots 67 a 82 Mt nach 

Nin ern 62% 70 Rt. 
oggen loko 49 a Mt, gef, nach Qugluct, Augu 

49; a 48 a 48 Rt. bez. u. Br., 481 Gd. — 
Sepibr. 49 a 48 a 48 Rt. bez. u. Br., 481 Gd., 
Sepibr.⸗Oktbr. 495 a 491 a 48} „ 48 Mt. bez. u. Br., 
40% Gb., Otibr.-Novbr. 50 a 50} a dB} a 49} Mi. 
bez. u. Br., 49 d., Nobbr. » Dezbr. 50 a 504 a 49 a 
Br., 49 Gd. 
fie! oe 5 ft. Br 15 
Hafer loko 33 a t., Auguſt 327 Ni. bez., Septbr. “ 
Dir. 327 Rt. bez., Oktbr.⸗Nobbr. 32 Mt. bel . 

Rüdöl loo 15 Mt. Br., Auguſt 154 Mt. bez., 


344 le. bez., br. Okibr.⸗Novbr. 


pr. Septör.-Okibr. 172— Tölr. 


— 
an 4195 
„N 1 75 


Ortbr. 757, 75, 74 


im weitern Verlaufe, zum Schluſſe etwas 


75 Mt. bez., 
85 Pfd. do. 


2 
=: 
8 
8 
25 
Az 


Breslau, 5. Auguft. Wetter: warm und heitel 


HER Er 
flau, loko p. 


Thermometer + 14° früh. 


Wir notiren: weißen Weizen 95—105—110 Sgt. 


gelben 90—95—100 Sgt. 


fel, 
weiß 20— 


16 


Roggen 


62-64 —65 Sgr. 


e 53—51—55 Sgr. 
Hafer 42—46 Sgr. 


1 
| Erbſen 75—82 Sgr. 
— Delfaaten. Wit nottren 
7 | Wintecrübfen 110—115—120 Sgr. 
rg Wir eg et Rt. Pr 
ceſamen. ir notiren ro — 741 * 
nn AR 53 er u 
Rüddl loro 154 Rt. bez., Aug.⸗Septbr. 157 Rt. Be, 
Seplbr.⸗Otibr. 16— 16 Rt. bez. u. Br., Ottör.-⸗Nobbt. 


Mt. bez. 


Von Zink wurden geſtern noch 1 
dba? u 7 Rt, begeben. 0 
Fartoffelſpiritus 
Tralles den 5. August: 88 


o Eimer 3 
Mt. Gd. 


Wollbericht. 


un 
die durchgebends ſchlechte W Di isxedultion 
abr ſoll — 1 auf 155 Aae loren 


gegen voriges 


D 


peter 


ortwährend in den 


Frühjahr 771, 4 Rt. bez. u. d., 


Raps 115119126 Sf. 


60 Gust ar 


Ba inen auch na 


75 
Br 


43 


ee -Z.) 


Stu. W. . 


(Br. Sbievt. 


0 


5 


Piel e ſcht if 


unverb. militärfr. Oekonom, mit den beſten onds. Ur. Ob. beg. Auguſt - Sebtbr. 155 Mt. bez 1 Gr. Sebtbr. Oker. den nun vollſtändig vorliegenden u über die Woll 
gegner 2 wünsch um 1. Okiober e ar Preußische 3 ptos. Stade Schuldſcene — BR tt d de u. En, 155 Cb. Stör. Mover. 157 Mt. | belände keinen Müdgang zu dal roten nut einige Hun, 
Jer * ’ 3 ö N „ 1 Staats-Anleſhe 1997 beh. u. Br., 153 Gd., Rob.⸗Dezbr. 157 Rt. Br. 15 Gd. fer haben auch in den letzten 14 Tagen theils in Ungarn, 
ſogleich ein Engagement. Adreſſen biltet man franko 5 4 — > geindl loto 134 Ri., Seplbr.⸗Okibr. 134 N, theils in Mäbren einige 1000 Gir. Wolfen aus erte 
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